end⸗ 


Ausgabe 


Abonnementspreis ; 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 


in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


N® 16. 


Mittwoch den 20. Januar 1897. 


XV. Jahrg. 


Krönungs⸗ und Ordensfeſt. 
a Berlin, 17. Januar. Zur heutigen 
Feier des Krönungs⸗ und Ordensfeſtes 
prangte das königliche Schloß im Flaggen⸗ 
ſchmuck. Auch die in der Umgebung des 
alten Schloſſes liegenden Privatgebäude, 
ſowie die öffentlichen Gebäude der Stadt 
hatten geflaggt. Von 10 Uhr begann die 
Anfahrt der neu zu dekorirenden Perſonen, 
welche ſich in der erſten Braunſchweigiſchen 
Kammer verſammelten und um 10 Uhr 
ihre Dekorationen in der zweiten Braun⸗ 
ſchweigiſchen Kammer verliehen erhielten. 
ar Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen 
; er, ſowie die aktiven Staatsminiſter ver⸗ 
en ſich um 11¼ Uhr vormittags im 
Aitter⸗Saale; zu gleicher Zeit auch die 
Prinzen und Prinzeſſinnen im kurfürſtlichen 
immer, um daſelbſt das Kaiſerpaar zu 
erwarten. 5 

Zur Vorſtellung der neuernannten Ritter 
des Rothen Adler⸗-⸗Ordens, des Kronen⸗ 
Ordens und des königlichen Hausordens von 
Hohenzollern begaben ſich der Kaiſer und 
die Kaiſerin, gefolgt von den Prinzen und 
Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes, kurz 
nach 11¼ Uhr unter großem Vortritt in 
den Ritterſaal, wo die Kour ſtattfand. Nach 
der Kour begab ſich das Kaiſerpaar mit 
Gefolge nach dem früheren Königinnen⸗ 
Gemach, wo ſie von den Damen das Luiſen⸗ 
Ordens und des Verdienſtkreuzes erwartet 
wurden, welche ſich den Damen des Gefolges 
anſchloſſen, nachdem die Neudekorirten Ihren 
Majeſtäten vorgeſtellt worden waren. 
„ Mm 12 Uhr Mittags fand Gottesdienſt 
in der Schloßkapelle ſtatt. Hierbei führten: 
Pri Kaiſer die Kaiſerin Friedrich, 
Joachim seh Leopold die Kaiſerin, Prinz 
Leopold. brecht die Prinzeſſin Friedrich 
ſchloß ſich 2408 große Anzahl fürſtlicher Gäſte 


Die Tafel im Weißen 
Saale begann nach 
a 11 a der Tafel ſaß das Kaiſerpaar 
u der Mitte; die Kaiferin zur Rechten 
die Kaiſerin Friedrich zur Linken des Kaiſers. 
Dem Kaiſer gegenüber hatte der Reichs⸗ 
kanzler ſeinen Platz. Ihm zur Rechten ſaß 


der italieniſche Botſchafter Graf Lanza, und 
neben dieſem der öſterr.⸗ ungarische Miniſter 
des Auswärtigen, Graf Goluchowski. Dem 
Reichskanzler zur Linken war der kaiſerlich 
ruſſiſche Botſchafter Graf v. d. Oſten⸗ 
Sacken und neben dieſem der öſterreichiſch⸗ 
ungarische Botſchafter v. Szögyenyi-Marich 
plazirt. Außer im Weißen Saale waren auch 
in den angrenzenden Gemächern zahlreiche 
Tafeln, insgeſammt zu faſt 800 Gedecken, 
aufgeſtellt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Das Lehrerbeſoldungsgeſetz iſt zu 
unſerer großen Genugthuung am Sonnabend 
beinahe einſtimmig vom Abgeordnetenhauſe 
angenommen worden. Zwar verſuchten ver- 
ſchiedene Redner der Linken vor Thores⸗ 
ſchluß noch einmal, die Benachtheiligung der 
großen Städte durch das neue Geſetz darzu⸗ 
legen; allein ſie beſaßen doch nicht den 
Muth, aus purem Großſtadt⸗Egoismus auch 
diesmal dagegen zu ſtimmen. Eine ernſt⸗ 
hafte und wohlverdiente Zurückweiſung 
mußte der nationalliberale Abgeordnete Dr. 
Sattler ſich gefallen laſſen; er hatte in 
ſeinem großſtadtpolitiſchen Eifer den Kon⸗ 
ſervativen vorgeworfen, daß ſie nicht immer 
auf Grund ſachlicher Auffaſſung Stellung 
nähmen, ſondern daß ſie vielfach mit per⸗ 
ſönlichen Momenten operirten. Für dieſes 
„ſtarke Stück“ wurde der Redner von Herrn 
Dr. v. Heydebrand und der Laſa mit ge⸗ 
bührender Schärfe zurechtgewieſen. „So 
vieles auch — ſo bemerkte der konſervative 
Wortführer unter ſchallender Heiterkeit der 
Mehrheit des Hauſes — der Abgeordnete 
Dr. Sattler gelernt haben mag, die 
Kunſt, zu rechter Zeit zu ſchweigen, habe er 
nicht gelernt.“ Nun wird es ſich fragen, 
wie ſich die Großſtadtpolitiker des Herren⸗ 
hauſes zu dem Entwurfe ſtellen. Soviel 
man die Sachlage heute ſchon zu beurtheilen 


vermag, ſind diesmal — abgeſehen in der 
Oberbürgermeiſterpartei — die Ausſichten 


für das Zuſtandekommen des Geſetzes im 
Herrenhauſe nicht ungünſtig. 


Ein offiziöſer Artikel der „Berl. Korr.“ ſchläge ihrer Konkurrenten übermittelten. 


bemängelt die thatſächlichen Angaben der von 
dem Bund der Landwirthe an den Reichs⸗ 
kanzler und an den preußiſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter gerichteten Eingabe, in welcher 
die vollſtändige bezw. zeitweilige Sperrung 
der deutſchen Grenzen gegen die Vie h- 
einfuhr aus dem Auslande beantragt 
wird. Der Artikel enthält folgende Mit⸗ 
theilung: „Was die Gänſeeinfuhr aus Ruß⸗ 
land, wie überhaupt die Geflügeleinfuhr aus 
dem Auslande anlangt, ſo befindet ſich das 
in letzter Zeit bei dem Landwirthſchafts⸗ 
miniſterium eingegangene umfangreiche 
Material in der Bearbeitung, und es läßt 
ſich zur Zeit noch nicht überſehen, in welcher 
Weiſe den deutſchen Geflügelzüchtern der 
nothwendige Schutz gegen Verſeuchung ihres 
Geflügels durch ausländiſche Geflügeleinfuhr 
gewährt werden wird.“ 

Die „Poſt“ ſchreibt, die Ausſichten, daß 
die Margarinefrage demnächſt geſetzlich 
geregelt werde, hätten ſich in den letzten 
Tagen ganz erheblich gebeſſert. Es ſei jetzt 
betreffs des Färbeverbotes zwiſchen den ver⸗ 
bündeten Regierungen und den Mehrheits⸗ 
parteien des n eine Einigung er⸗ 
zielt worden. Im Reichsgeſundheitsamt 
ſeien die Verſuche mit einem Erſatzmittel für 
Phenolphtalein zu einem erfolgreichen Ende 
geführt worden. Infolge deſſen hätten die 
Antragſteller auf das Färbeverbot verzichtet. 

Die „Kreuz⸗Ztg.“ tritt in einem 
längeren Artikel ſehr entſchieden für die 
Nothwendigkeit ein, das verwaltete Material 
unſerer Schlachtflotte ſyſtematiſch und 
konſequent zu erneuern. Das Blatt hofft, 
daß der Tag nicht mehr fern ſei, an dem 
des Reiches Flagge nur über Schiffen 
weht, auf welchen unſere braven Offiziere 
und Seeleute mit vollem Vertrauen auch 
dem ſtärkſten Gegner entgegengehen können. 

Ein kleiner Panama⸗Skandal iſt vom 
Pariſer Gemeinderath enthüllt worden. 
Bei der Verdingung von öffentlichen Bauten 
haben die Munizipalbeamten ſeit Jahren 
einige Unternehmer gegen ſchweres Geld 
bevorzugt, indem fie denſelben die Koſtenan⸗ 


Außerdem iſt die Stadtkaſſe durch dieſe Be⸗ 
amten um mehrere Millionen geſchädigt 
worden. Der „Matin“ fordert den Präfekten 
auf, ſofort eine ſtrenge Unterſuchung einzu⸗ 
leiten. 

Aus Petersburg wird gemeldet, daß der 
Zar an Nachwirkungen der auf ſeiner Japan⸗ 
reiſe erhaltenen Kopfwunde erkrankt ſei und 
demnächſt von Profeſſor von Bergmann 
operirt werde. a 

Die Ernennung des Generaladjutanten 
Fürſten Imeretinsky zum Generalgouverneur 
des Warſchauer Militärbezirks iſt, der 
„Köln. Ztg.“ zufolge, von der immer 
optimiſtiſch veranlagten polniſchen Bevölkerung 
mit unverhohlener Freude aufgenommen 
worden. Die Polen hoffen, daß die ſo⸗ 
genannte Verſöhnungspolitik, die 
Schuwalow begonnen, 
weiter fortgeführt werden wird, umſomehr, 
da noch in den beiden letzten Wochen den 
Polen abermals mehrfache kleine Zugeſtänd⸗ 
niſſe gemacht worden ſind. Beſonders 
ſympathiſch hat es das polnische Element be⸗ 
rührt, daß, als der galiziſche Landtags⸗ 
marſchall Graf Stanislaus Badeni dieſer 
Tage privatim nach Warſchau zur Hochzeit 
ſeines Verwandten reiſte, auf dem Grenz⸗ 
bahnhofe Granica und bei der Ankunft in 
Warſchau auf den Perrons zu Ehren des 
Reiſenden die Gendarmerie-Abtheilungen und 
die Koſakenſotnien in Gala-Uniform ſtanden. 
Die Warſchauer Bevölkerung, ſowie der Adel 
in den Weichſelgouvernements trifft Vor⸗ 
kehrungen zu einem großartigen Empfange 
des neuen Generalgouverneurs. 

Das Reuterſche Bureau meldet 
Malta: Die Kreuzer „Theſeus“ und „Forte“ 
erhielten den Befehl, ſofort nach der Weſt⸗ 
küſte von Afrika in See zu gehen. — 
Aus Bonny ging dem Auswärtigen Amte 
in London die Meldung zu, daß nach Aus⸗ 
ſagen der beiden geretteten Mitglieder der 
Expedition nach Benin, des Kapitäns Bois⸗ 
ragon und des Kommiſſars Locke, alle 
übrigen Mitglieder der Expedition erjchojjen 
worden ſind. Am 20. Januar würden 


Die Veilchendame. 
Roman von Carl Görli 
SU (Nachdruck derboten.) 
(15. Fortſetzung.) 

„Das hätte keine ſolche Eile gehabt,“ 
ſagte Helene ruhig und trat an ein Buffet 
aus welchem fie einen Meſſerkorb herausnahm⸗ 
mit demſelben wieder an den großen Sopha⸗ 
tiſch zurückkehrte und dann ein Paar Meſſer 
und Gabeln neben die Servietten legte, 
darauf fuhr ſie fort: „Dann darf ich Di 
wohl nicht weiter bitten, hier zu bleiben?“ 
„Ich danke Dir, Kind. Du weißt ja, daß 
ich im Hotel de France für die Mittags⸗ 
tafel abonnirt bin!“ 1 

„Speiſt die Gräfin auch dort? 

„Helene!“ 

„Was?“ . ; 
„Ich hätte nicht geglaubt, daß Du bei 
einem herzigen Gemüth auch ein — ein 

— nun ja, ein wenig malitiös ſein könnteſt! 
„Malitiös? Wieſo?“ fragte ſie, indem ſie 
von ihrer Beſchäftigung am Tiſch zu ihm 
aufſah, „weil ich vorausſetzte, daß die Gräfin 
in Deiner Geſellſchaft zu Mittag ſpeiſen 
wird? Die Dame kann doch nicht wie ein 
höheres Weſen, wofür Du und auch die 
ama ſie zu halten ſcheint, nur von Licht 
und Luft leben, ſie muß eſſen wie wir andern 

enſchenkinder alle, und da ſie Dich förmlich 
W ihrem Kommiſſionär zu machen ſcheint, 
Dire es doch auch ganz natürlich, wenn ſie 
fi ch nach der Adreſſe eines feinen Mittags⸗ 
vſches gefragt hätte, da ſie das Anerbieten 
hat. Mama, bei uns zu eſſen, abgeſchlagen 
N Ernſt fühlte, daß Helene als Braut das 
echt hatte, ſich über ihn zu beklagen. Im 
Sefübl ſeiner, wenn auch noch ſehr kleinen 

chuld ſchloß er ſie in ſeine Arme und küßte 


lieb auf die Stirn; er hatte ſie noch immer 


„Du thuſt mir Unrecht, Herzchen,“ flüſterte 
er ihr dann mit wirklich empfundener 
Zärtlichkeit zu, „wenn Du mir ein Intereſſe 
für die Gräfin zutrauſt, das demjenigen für 
Dich Eintrag thun ſollte. Sprichſt Du doch 
mit Deiner verdeckten Anklage zugleich die 


hm, Entſchuldigung für mich aus, indem Du 


Deine Mutter erwähnſt, welche ebenfalls ſich 
der Bewunderung für dieſe ſeltſame Frau 
nicht entziehen kann. Ich leugne nicht, daß 


ch die ungewöhnliche Schönheit der Gräfin mir 


imponirt, aber wenn ich ganz offen fein ſoll, 
fühle ich bei aller Bewunderung für ſie doch 
eine gewiſſe Scheu vor ihrem mir oft unbe⸗ 
greiflichen und räthſelhaften Weſen. An Dir 
weiß ich, was ich habe!“ 

Er empfand in dieſem Augenblicke, wo er 
das reizende Kind in ſeinen Armen hielt, 
wirklich ſo, wie er ſprach, und der zweite 
Kuß, den er jetzt auf Helenens Lippen drückte, 
verſöhnte das gutherzige Mädchen vollends. 

Er verſprach für den heutigen Abend 
recht früh zum Beſuch bei ſeiner Braut zu 
kommen, und das kleine Gewitter, das am 
Horizont des bräutlichen Himmels gedroht 
hatte, verzog ſich denn auch noch diesmal 
wieder. 

Helene begleitete auch ihren Verlobten 
bei ſeinem jetzigen Fortgange bis an die 
Treppe, tauſchte dort noch einmal einen 
langen und zärtlichen Abſchiedskuß mit ihm 
aus und ſah ihn dann mit großer Beruhi⸗ 
gung — die Abſchiedsküſſe eines Verlobten 
haben immer etwas Beruhigendes für junge 
Mädchen — die Treppe hinabgehen. Mit 
noch größerer Befriedigung hörte ſie die 
Hausthür öffnen und wieder zuſchlagen; 
Ernſt hatte das Haus verlaſſen. Erſt nach⸗ 
dem Helene dieſe Ueberzeugung erhalten 
hatte, kehrte ſie wieder in die Wohnung 
zurück. Gern würde ſie ihrem Verlobten 
auch noch auf der Straße nachgeblickt haben, 


aber dieſem Wunſche mußte ſie entſagen; 
denn ihre Zimmer gewährten nur die Aus⸗ 
ſicht auf den Hof, und in die vorderen 
Salons, welche die Gräfin bewohnte, konnte 
ſie natürlich nicht eintreten. 

Der Aſſeſſor war erſt wenige Schritte 
von dem Hauſe entfernt, als er plötzlich 
ſeinen Namen rufen hörte, am Arm gefaßt 
und vom Trottoir ſeitwärts aus dem hier 
nie ſtockenden Strome der Fußgänger dichter 
an die Häuſerreihe gezogen wurde. 

Kurt von Below ſtand vor ihm. 

Ernſt war ſich ſelbſt über den Grund 
nicht recht klar, aber dieſe Begegnung mit 
ſeinem älteſten und intimſten Freunde war 
ihm nicht angenehm. 

„Gut, daß ich Dich suche tief Kurt, der 
ſich in großer Aufregung befand. 

„Kurt!“ 

„Denke Dir,“ fuhr jener fort, „ſie wohnt 
hier in der Nähe!“ 

„Wer?“ 

„Die Veilchendame!“ 

„Du weißt —“ fragte der 
ſteigender Unbehaglichkeit. 

„Ich konnte meine Ungeduld nicht be⸗ 
zwingen,“ erzählte Kurt haſtig weiter, „und 
war vor einer Stunde in dem Hotel, wo ſie 
vorgeſtern Abend noch wohnte. Ich trat in 
den Frühſtücksſalon des Hotels, ließ mir 
dort ein Glas Sherry geben und ſetzte mich 
ſo, daß ich durch die Glasthür den Korridor 
des Hotels überblicken konnte. Ich hoffte, 
daß mir das Glück vielleicht günſtig ſein und 
ich die Gräfin vorbeikommen ſehen würde; 
aber mein Hoffen war vergebens, ſie blieb 
unſichtbar. Beim Hinausgehen trat ich an 
die Tafel mit dem Verzeichniß der Fremden 
und entdeckte gleich, daß ihr Name ausge⸗ 
löſcht war. Du kannſt Dir meinen Schreck 
denken, aber zu meiner Beruhigung erfuhr 
ich nun auf weitere Nachfrage vom Portier, 


Aſſeſſor in 


fürchtet hatte, ſondern in ein Privatlogis 
gezogen ſei. Um in dem Hotel nicht noch 
mehr Aufſehen zu erregen, eilte ich nach dem 
betreffenden Polizeibureau, wo die An⸗ und 
Abmeldungen gemacht werden müſſen, und 
ich erfuhr daſelbſt, daß die Gräfin Schönmark 
nach dieſer Straße, und zwar nach Nummer 
33 derſelben gezogen iſt!“ 

„Ich weiß,“ ſagte der Aſſeſſor etwas 
kleinlaut. 

„Du weißt es?“ 

„Die Gräfin wohnt bei meiner zukünfti⸗ 
gen Schwiegermutter!“ 

„Menſch!“ ſchrie Kurt von Below ſo 
laut, daß mehrere Vorübergehende ſich nach 
den beiden Herren umſahen, „und das ſagſt 
Du mir erſt jetzt?“ 

„Du läßt mich ja gar nicht zu Worte 
kommen,“ erklärte der Aſſeſſor. 

„Nun,“ meinte Kurt, indem er jeinen 
Arm unter den des Aſſeſſors ſchob und ihn 
mit ſich fortzog, „das nimmt mir eine große 
Sorge ab; ich wußte nicht, auf welche Art, 
ohne auffällig zu erſcheinen, ich mich der 
Dame nähern könnte!“ 

„Du wollteſt — —?“ 


„Vor allem,“ fragte Kurt haſtig und ſich 


ſelbſt in der Rede überſtürzend, ohne jenen 
ausreden zu laſſen, „ſage mir eins, haſt Du 
erfahren, ob ſie Wittwe iſt?“ 

„Ich weiß es nicht,“ erwiderte der Aſſeſſor 
unſicher. 

„Ich bitte Dich, ſei nicht ſo wortkarg. 
Du kennſt mein Intereſſe für dieſe wunder⸗ 
bare Frau; ich habe Dir ſchon vorgeſtern 
Abend geſtanden, daß ſie mein ganzes Herz 
gefangen hat, und an dieſer wahrhaft ver⸗ 
zehrenden Sehnſucht, die mich erfüllt, fühle 
ich, daß mein glühendes und doch ſo reines 
Intereſſe für ſie nur mit meinem Leben 
enden wird. O,“ ſetzte er leiſe und ſchwär⸗ 


unter 
unter Imeretinsky 


aus 5 


ſchafter v. Szögyenyi. 


genauere Mittheilungen über das Schickſal 
der Expedition gemacht werden können. 

In Rom eingelaufene Nachrichten aus 
Maſſauah lauten beunruhigend. Es be- 
ſtätigt ſich, daß die Derwiſche unter Um⸗ 
gehung Caſſalas von mehreren Punkten zu⸗ 
gleich vorrücken. Die Gefahr für die Kolonie 
iſt ſehr groß, da die Ortſchaften ſich in 
ſchlechtem Vertheidigungszuſtande befinden. 
Auf Kuba ſcheint wieder einmal ſich 
etwas ereignet zu haben. Nach einer Mel⸗ 
dung iſt die Stadt Santa Clara durch Ver⸗ 
rath in die Hände der Inſurgenten gefallen 
trotz heldenmüthiger Vertheidigung durch 
die Spanier und die Bürgerſchaft. Die 
Inſurgenten ſollen einen Verluſt von 2000 
Todten und Verwundeten erlitten haben, 
während die Spanier 1000 Todte und Ver⸗ 
wundete und 300 Gefangene verloren. Von 
ſpaniſcher Seite wird dieſe Nachricht 
dementirt. Nach dieſer hätten die Auf⸗ 
ſtändiſchen einen Angriff auf das Dorf Bnuenaviſta 
in der Provinz Santa Clara ausgeführt, 


ſeien aber zurückgeſchlagen worden. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Januar 1897. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm 
geſtern einen längeren Spaziergang durch 
den Thiergarten und kehrte kurz vor 11 Uhr 
ins königliche Schloß zurück, um daſelbſt 
alsbald das Krönungs⸗- und Ordensfeſt ab⸗ 
zuhalten. Geſtern Abend beſuchte Se. 
Majeſtät der Kaiſer mit Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin das königliche Schauſpielhaus, von 
wo Ihre Majeſtät ſich kurz vor 9 Uhr nach 
dem Lehrter Bahnhofe begab, um daſelbſt 
Ihre Hoheiten Prinz und Prinzeſſin Fried⸗ 
rich Ferdinand zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonder⸗ 
burg⸗Glücksburg bei ihrem Eintreffen in 
Berlin zu begrüßen. Heute Vormittag unter⸗ 
nahmen beide Majeſtäten den gewohnten ge⸗ 
meinſamen Spaziergang durch den Thier⸗ 
garten. Nach der Rückkehr ins königliche 
Schloß hörte Seine Majeſtät den Vortrag 
des Chefs des Geheimen Zivilkabinets, Wirkl. 
Geh. Rathes Dr. v. Lucanus und hielt 


mittags nach Vollzug der Inveſtitur einiger 


neuer Ritter ein Kapitel des Hohen Ordens 
vom Schwarzen Adler ab. Abends um ſieben 
Uhr findet bei Ihren kaiſerlichen Majeſtäten 
ein größeres Diner für die Ritter des Hohen 
Ordens vom Schwarzen Adler ſtatt, zu 
welchem auch der gegenwärtig in Berlin 
weilende K. K. öſterreichiſch-⸗ungariſche Miniſter 
des Auswärtigen, Graf von Goluchowski, ge⸗ 
laden iſt. 
— Das beim im 


Diner Kaiſerpaar 


hieſigen königlichen Schloſſe am Sonnabend |: 


begann um 8 Uhr. Die Tafel zählte 
nahezu an 30 Gedecke. Geladen waren u. a. 
der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, der 
öſterreichiſch-ungariſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Graf Goluchowski und der Bot⸗ 
Nach dem Diner lud 
der Kaiſer den Grafen Goluchowski und 
den Botſchafter v. Szögyenyi ſowie mehrere 
andere Herren zur Unterhaltung beim Glaſe 
Bier ein. Die Unterhaltung währte bis 
Mitternacht. 

— Die Taufe des jüngſten Sohnes des 
Prinzen Heinrich wird am 30. d. Mts. ſtatt⸗ 
finden. Außer dem Kaiſerpaare wird auch 
die Kaiſerin Friedrich zur Theilnahme an 
der Feier in Kiel erwartet. 
meriſch hinzu, „nie werde ich das Rührende, 
Madonnenhafte vergeſſen, das ihr ſchönes 
Geſicht verklärte, als ſie dem kleinen Blumen⸗ 
mädchen vor dem Café Royal das Haar 
ſtreichelte. Bewundert hätte ich die ſchöne 
Frau ſtets, aber mit dem milden, liebevollen 
Blick, den ſie dem armen Kinde ſchenkte, hat 
ſie auch mein Herz gewonnen.“ 

Der Aſſeſſor fühlte trotz der vorher ſeiner 
Braut gegebenen Verſicherung ein leiſes Ge⸗ 
fühl von Eiferſucht gegen Kurt in ſich auf⸗ 
keimen, und dieſe Eiferſucht war der Luftzug, 
der ſeine eigenen Empfindungen für die vom 
Nimbus des Ungewöhnlichen und Außer⸗ 
ordentlichen umgebene Gräfin wieder von 
neuem anfachte. Stumm ſchritt er neben 


Kurt einher; er hatte wohl bemerkt, daß ſie] El 


ſchon bei dem Hauſe, in welchem die Gräfin, 
ſeine Braut und deren Mutter wohnten, 
vorübergegangen waren, aber er hielt Kurt 
nicht auf; je weiter ſie gingen, je mehr blieb 


ihm Zeit zu überlegen, auf welche Weiſe er 


Kurt von einem Beſuche bei der Gräfin ab⸗ 
halten konnte. 

Auch Kurt ſchwieg einige Augenblicke, 
nachdem er ſeine leidenſchaftliche Bewunde⸗ 
rung für die Gräfin ausgeſprochen hatte; die 
Extaſe war vorbei; nun kam die Ueber⸗ 
legung. Deshalb fuhr er in ruhigem Tone 
fort: „Wenn die Dame bei Deiner Schwieger⸗ 
mutter wohnt, ſo kann es für Dich doch 
keine Schwierigkeit haben, ihr vorgeſtellt zu 
werden?“ 

Der Aſſeſſor konnte jetzt nicht mehr mit 
der Erklärung zurückhalten, daß dies be⸗ 


reits geſchehen ſei. 
Fortſetzung folgt.) 


— Wie nach der „Neuen Stettiner Ztg.“ 
verlautet, wird der Kaiſer zu dem Stapel⸗ 
lauf des im „Vulkan“ für den Bremer Lloyd 
im Bau befindlichen Schnelldampfers 
„Wilhelm der Große“ nach Stettin kommen. 
Der Stapellauf wird vorausſichtlich Ende 
Februar ſtattfinden. 

— Jn der öſterreichiſchen Botſchaft fand 
geſtern Abend zu Ehren des öſterreichiſchen 
Miniſterpräſidenten Goluchowski eine Soiree 
ſtatt, zu welcher Einladungen ergangen 
waren an den Reichskanzler Fürſten 
Hohenlohe, an die Botſchafter, an den Staats⸗ 
ſekretär von Bötticher, ſowie an zahlreiche 
Mitglieder der Hofgeſellſchaft und der Diplo⸗ 
matie. Heute giebt die Fürſtin Radziwill 
zu Ehren des Grafen Goluchowski ein 


Diner. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
Der Reichskanzler und ſeine Gemahlin 
werden am 16. Februar das Feſt der 
goldenen Hochzeit im engſten Familienkreiſe 
begehen. Von der Abſicht einer Feier der 
ganzen Familie in Schillingsfürſt hat das 


meldet: 


fürſtliche Paar in Rückſicht auf die vielfach 


dringenden Geſchäfte, welche den Reichskanzler 
hier feſthalten, abgeſehen. 

— Wie Staatsſekretär v. Stephan in 
der Budgetkommiſſion bemerkte, ſollen die 
Ausgaben für Poſtneubauten hinfort auf das 
allernöthigſte eingeſchränkt werden. 

— Die Agrarkommiſſion hat aus Anlaß 
der Petitionen beantragt, die Regierung zu 
erſuchen, wenn möglich noch in dieſer 
Tagung eine Deklaration des Jagdpolizeige⸗ 
ſetzes vom 7. März 1850 herbeizuführen, 
welche feſtſtellt, daß Schienenwege und Eijen- 
bahnkörper als Trennung von Jagdbezirken 
nicht anzuſehen ſeien. 

— Der deutſche Landwirthſchaftsrath hält 
vom 8. bis 13. Februar im Provinzial⸗ 
ſtändehauſe zu Berlin ſeine 25. Vollver⸗ 
ſammlung ab. 

— Der wegen Zeugnißverweigerung in 
Haft genommene Redakteur der „Frankfurter 
Zeitung“ Alexander Gieſen iſt am Sonnabend 
Mittag aus der Haft entlaſſen worden. 

— Mit der diesjährigen Ermittelung des 
Ernteertrages im deutſchen Reiche ſoll ebenſo 
wie im Vorjahre eine Erhebung über den 
Umfang der durch Hagelſchlag verurſachten 
Ernteſchäden verbunden werden. 

Lübeck, 16. Januar. In der heutigen 
Gerichtsverhandlung wurden 7 Ausſtändige 
wegen des am 24. November vorigen Jahres 
begangenen Ueberfalles von nicht ausſtändigen 
Arbeitern des Thiel'ſchen Emaillirwerkes zu 
1½ bis 3 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Ausland. a 

Paris, 18. Januar. Dem „Soleil“ zu⸗ 
folge liegt die Wittwe Carnots im Sterben. 
— —— — — ———ödb — 

Provinzialnachrichten. 

Schwetz, 16. Januar. (Beurlaubt.) Herr 
Bürgermeiſter Technau iſt bis auf weiteres be⸗ 
urlaubt worden; ſeine Vertretung hat der Bei⸗ 
geordnete Herr Lexis übernommen. 5 

Graudenz, 17. Januar. (Kaiſer Wilhelm⸗ 
denkmal.) Eine von mehreren hunderten Perſonen 
beſuchte, im Schützenhauſe heute abgehaltene 
Verſammlung beſchloß die Errichtung eines 


würdigen Denkmals für Kaiſer Wilhelm J. Das 
nöthige Kapital von 20—25000 Mark ſoll durch 


72 


freie Beiträge und Vergnügungsveranftaltungen| 


aufgebracht werden. In das Komitee, welches 
Ih durch Zuwahl noch verſtärken wird, wurden 
folgende Herren gewählt: Aldenkrott, General⸗ 
major und Kommandant von Graudenz, Conrad, 
Landrath, Fiſcher, Redakteur, Kauffmann, Buch⸗ 
händler, von Kries⸗Roggenhauſen, Oberamtmann, 
ühnaſt, Erſter Bürgermeiſter, Polski, Bürger⸗ 
meiſter, Zimmer, Oberſtlientenant z. D. und Be⸗ 
zirks⸗Kommandeur. g 

„Dt Eylau, 17. Jamtar. (Verhaftung.) Geſtern 
würde hier der Maurerpolier Ragſe wegen Ver⸗ 
dachtes des Meineides und der Verleitung dazu 
verhaftet. ea a ak 

Elbing, 15. Januar. (Pferde für die franzöſiſche 
Kavallerie.) Geſtern trafen hier, wie die „Altpr. 
nech berichtet, einige auswärtige Händler ein, 
welche für die franzöſiſche Kavallerie Pferde an⸗ 
zukaufen verſuchten. Von hier begaben ſich die 
Herren nach Königsberg, um dort mit Groß⸗ 
händlern in Verbindung zu treten, 

Elbing, 17. Januar. (Preußiſcher Regatta⸗ 
Verband.) Heute Nachmittag fand hier der vierte 
Verbandstag des Preußiſchen Regatta⸗Verbandes 
ſtatt, auf welchem die Rudervercine Vorwärts⸗ 
bing, Danziger Ruderverein, Königsberger 
Ruder⸗Klub, Nautilus⸗Elbing, Viktoria⸗Danzig und 
Tilſiter Ruder⸗Klub vertreten waren. Der 
Beſchluß des letzten Verbandstages, Herrn Ober⸗ 
präſidenten von Goßler zum Ehrenmitgliede zu 
ernennen, iſt zur Ausführung gelangt. Vom 
Herrn Obexpräſidenten iſt ein Dankſchreiben ein⸗ 
gegangen, in welchem die Hoffnung ausgeſprochen 
wird, daß, nachdem der Kaiſer ſein warmes 
Intereſſe für den Ruderſport in ſo beſtimmter 
und ſichtbarer Weiſe bekundet habe, unſer Nord⸗ 
oſten an Theilnahme für dieſen wichtigen Zweig 
der Aushildung hinter anderen Landestheilen 
nicht 1 5 werde. Dem Verbande wurde 
im abgelaufenen Jahre ein Kaiſer⸗Wanderpreis 
bewilligt. Außerdem hat der deutſche Ruder⸗ 
Verein einen Wanderpreis und die Königsberger 
Kaufmannſchaft einen Ehrenpreis für die in 
Königsberg ſtattfindenden Verbandsregatten be⸗ 
willigt. Die nächſte Verbandsregatta ſoll am 
27. Juni ſtattfinden, eine Woche nach der Berliner 
Regatta, um den dort ſtartenden Vereinen auch 
eine Betheiligung an dieſer Regatta zu ermög⸗ 
lichen. Die Verſammlung bewilligte 75 Mark 
für einen Ehrenpreis, welchen im nächſten Jahre 
der Verein erhält, welcher den Kaiſerpreis 


) 


abgiebt. Beſchloſſen wurde weiter, den E 


inſatz 
für den Kaiſervierer von 30 Mark auf 50 Mark 
zu erhöhen. 

Danzig, 16. Jauuar. (Verſammlung der Kor⸗ 
poration der Kaufmannſchaft.) Heute Vormittag 
9% Uhr fand im Artushofe die Generalverſamm⸗ 
er Danziger Korporation der Kaufmann⸗ 
ſchaft unter ſehr zahlreicher Betheiligung ihrer 
Mitglieder ſtatt. Auf der Tagesordnung jtand 
die vom Handelsminiſter erlaiiene Börſenordnung. 
Geheimer Kommerzienrath Damme verlas zu⸗ 
nächſt die ſämmtlichen nen Beſtimmungen 
und die zwiſchen den Vorſtehern der Kaufmann⸗ 
ſchaft und dem Handelsminiſter ne Ver⸗ 
handlungen, und führte aus, daß das Vorſteher⸗ 
amt nicht nur für die Produktenbörſe, ſondern 
für alle Branchen zu ſorgen habe; deshalb glaube 
er, daß man ſich dennoch dem Geſetze fügen müſſe. 
Man müſſe vorläufig abwarten, da die neu er⸗ 
nannten landwirthſchaftlichen Mitglieder bisher 
nicht in Aktion getreten ſeien. Die Herren Sim⸗ 
ſon und von Kolkow legten ihr Amt als Vor⸗ 
ſtandsmitglieder nieder. Herr Simſon ſchlug vor, 
daß die Produktenbörſe eine Reſolution über ihre 
Wünſche faſſen möchte. Herr Münſterberg be⸗ 
tonte, daß es ja richtig ſei, daß die Börſe ge⸗ 
kränkt wäre, wie es ja in der heutigen Verſamm⸗ 
lung zum Ausdruck gekommen ſei, doch möchte er 
vor Uebereilung warnen und ſtelle den Antrag, 
daß das Vorſteheramt den ganzen Gang der Ver⸗ 
handlungen und den geſammten Schriftwechſel 
wortgetreu veröffentliche. Dieſer Antrag wurde, 
den „Neueſten Nachrichten“ zufolge, faſt ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 

Ragnit i. Oſtpr., 16. Januar. (Der Neſtor 
der preußiſchen Lehrerſchaft,) Herr Präzentor 
Kerner zu Lengwethen, iſt kurz vor Jahresſchluß 
in den Re nen: Ruheſtand getreten. Im 
Jahre 1834 erhielt er als 18jähriger Jüngling 
eine öffentliche Schulſtelle an der weſtpreußiſchen 
Grenze, von der aus er auf die einſt vom Grafen 
Katte begründete und hoch dotirte Schulſtelle 
Raudonatſchen im hieſigen Kreiſe berufen wurde; 
endlich übernahm er die Kirchſchule zu Leng⸗ 
wethen, an der er nun bereits über 40 Jahre 
gewirkt hat. Vor nicht ganz drei Jahren feierte 
Herr K. unter zahlreicher Betheiligung von Be⸗ 
hörden und Privaten fein 60jähriges Amts⸗ 
jubiläum und vox üher einem Jahre die 
diamantene Hochzeit. An drei Generationen 
hindurch hat der hochverdiente Lehrer bereits 
ſeines Amtes gewaltet; viele ſeiner ehemaligen 
Schüler befinden ſich in achtbaren Lebensſtellungen. 
Auch die Volksdichterin Johanna Ambroſius hat 
zu ſeinen Schülerinnen gehört. $ R 

Strelno i. Poſ., 15. Januar. (Beſitzwechſel.) 


lung 


Herr Rittergutsbeſitzer R. Dehnke⸗Amalienhof hat 


das 200 Morgen große Vorwerk Sophienhof für 
75000 Mark an Herrn Lewandowski⸗Strelno 
verkauft. X 

Liſſa i. P., 16. Januar. (Vor der Straf 
kammer) hatte ſich geſtern der Kaufmann und 
Deſtillateur Moritz Wolff von hier wegen be⸗ 
trügeriſchen Bankerotts und Urkundenfälſchung 
u verantworten. W. war ſeiner Zeit na 
merika geflohen, wurde indeſſen dort aufge⸗ 
riffen und im Auguſt v. Is. in das hieſige 
Interſuchungsgefängniß ausgeliefert. Der Ange⸗ 
klagte, der in vollem Umfange geſtändig war, 
wurde zu einer ae von vier Jahren 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
fünf Jahre verurtheilt. 

Schlawe i. Pom., 16. Januar. (An den Folgen 


eines Stahlfederſtichs) iſt der königl. Forſtgehilfe 


Louis Neitzel unter großen Schmerzen geſtorben. 
Neuſtettin, 18. Januar. (Von einem erſchüttern⸗ 
den Schickſalsſchlage) wurde am Sonnabend eine 
hieſige Familie betroffen. Als Abends der Herr 
Major und Bezirkskommandeur Wundſch ſich zu 
einer Geſellſchaft begeben wollte und in dem 
betr. Hauſe am Markt die Treppe emporſtieg, 
wurde er plötzlich von heftigem Unwohlſein er⸗ 
riffen und verſtarb binnen wenigen Minuten. 
Mehrere anweſende Aerzte bemühten ſich längere 
Zeit, den Entjeelten ins Leben zurückzurufen, 
aber leider vergeblich. Der ſo jäh aus dieſer 
Jahn Abberufene ſtand im Alter von 50% 
Jahren. 
(Weitere Provinzalnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 19. Januar 1897. 
— (Todesfall.) Am Sonnabend Abend 
ſtarb hier nach ſchwerem Leiden der Regimentsarzt 
des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15, königlicher 
Oberſtabsarzt 1. Klaſſe Herr Dr. Langſch im 
Alter von 54 Jahren. Die Beerdigung findet in 
Bromberg ftatt. Zur Ueberführung der Leiche 
noch dort wurde der Sarg unter Erweiſung der 
üblichen militäriſchen Ehren heute Nachmittag 
nach dem Stadtbahnhofe Ceine n dem 
Trauerzuge ſchritten auch Seine Exzellenz der 
Gouverneur, Herr Generallieutenant Rohne und 
der Kommandeur der Fußartillerie-Brigade, Herr 
Oberſt Freiherr von Reitzenſtein. . 

— (Ordensverleihungen) Bei dem 
9 9 5 Beize us 1 Weſtpreußen Orden 

ezw. Ehrenzeichen erhalten: Et: 

Den Rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit der 
Schleife: Schweder, Ober⸗Negierungsrath zu 
Marienwerder, Vockrodt, Oberſt z. D., Vor⸗ 
ſitzender der Schießplatzverwaltung zu Thorn. 

Den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe: Anderſen 
Regierungs- und Baurath zu Danzig, Apel Juſtiz⸗ 
rath und Stadtverordnetenvorſteher zu Schwetz, 
von Bonin, Landrath des Kreiſes Löbau, zu Neu⸗ 
mark i. Weſtpr., Friemel, Landgerichtsrath zu 
Konitz, Gloy, Rechnungsrath und Kataſterſekretär 
zu Marienwerder, Keil, Steuerinſpektor und 
Katgſterkontroleur zu Danzig, 17 a Bürger⸗ 
meiſter zu Flatow, Mechlenburg, charakteriſirter 
Marinebaurath, Maſchinenbau⸗ e zu 


Danzig, Dr. Meyer, Realgymnaſialdirektor zu 
Danzig, Mitzlaff, Landgeri 1 zu Danzig, 
Runge, Regierungs⸗ und Baurath zu Marien⸗ 
werder, Schütz, Eiſenbahn⸗Stationsvorſteher erſter 
Klaſſe zu Neufahrwaſſer, Seering, Eiſenbahn⸗ 
Direktor und Mitglied der Direktion der Marien⸗ 
burg⸗Mlawkger Eiſenbahngeſellſchaft zu Seu, 
Weckwarth, Amtsgerichtsrath zu Danzig, Wernick, 
Stadtrath und Rentner it Elbing, Dr. Wolff, 
Sanitätsrath und Kreisphyſikus zu Löbau i. Weitpr. 
Den Stern zum königl. Kronenorden zweiter 
Klaſſe: von Prittwitz und Gaffron, Generalmajor 
und Kommandant von Danzig. 
Den königl. Kronenorden 4. Klaſſe: Preuß, 
erftverwaltungsſekretär zu Danzig, Schrewe, 
ttergutsbeſitzer auf Prangſchin, Kreis Danziger 
gone, Schrödter, Gutsbeſitzer in Neumünſterberg, 
Kreis Marienburg i, Weſtpr. 
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Strichen ganz nach dem Leben g 


Den Adler der Inhaber des Hausordens von 
Hohenzollern: Bonkowski, katholiſcher Lehrer in 
Eichenberg, Kreis Putzig, Wiesniewski, katholiſcher 
Lehrer zu Oſche, Kreis Schwetz. 

„Das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold: Klein, 
e und Strandhauptmann zu Tolkemit, 
reis Elbing, Rudolf 
bei der Werft zu Danzig. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen: Bönchendorf, 
Gemeindevorſteher zu Schmerblock, Kreis Danziger 
Niederung, Brandt, Oberwachtmeiſter zu Marien⸗ 


chulz, Magazinaufſeher 


burg, Frömming, Fährmeiſter in Kurzebrack 
Kreis Marienwerder, Hartz, Förſter zu Bechſtein⸗ 


walde, Kreis Dirſchau, Knauſt, Poſtſchaffner zu 
Marienwerder Weitpr., Koll, Regierungsbote zu 
Marienwerder, Mäder, berittener Gendarm zu 
Hohen⸗Eggelſen, Kreis Marienburg, Menz, Brief⸗ 
träger zu Danzig, Reuter, berittener Gendarın zu 
Berent, Schlenke, Heizer bei der Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt a Schwetz, Seits, evangel. Kirchen⸗ 
diener zu Palſchau. Kreis Marienburg, Sielaff, 
Schirrmeiſter im Schmiedegewerk der Artillerie⸗ 
Werkſtatt zu Danzig, Stahnke, Steueraufſeher zu 
Danzig, Thiele, berittener Gendarm zu Blondz⸗ 
min, Kreis Schwetz, Wolff, Gemeindevorſteher zu 
Nieder⸗Sommerkau, Kreis Karthaus. 

— (Berjonalien) Der Gerichts ⸗Aſſeſſor 
Nathan Blumenthal in Danzig ift unter Ent⸗ 
laſſung aus dem Juſtizdienſte zur Rechtsanwalt⸗ 
fla bei dem Amtsgericht in Tiegenhof zu⸗ 
gelaſſen. £ l 

—(Perſonalien bei der Poſt.) Angeftellt 
ind als Poſt⸗Sekretäre die Poſtpraktikanten 

artold aus Graudenz bei dem Poſtamt in 
An Michling aus Breslau bei dem Poſt⸗ 
1 


— (Die Reichsbank) hat den Wechſel⸗ 
Sata von 5 pCt, auf 4 pCt. und den Lombard⸗ 
Zinsfuß von 5¼ pCt. bezw. 6 pCt. auf 4½ pCt. 
bezw. 5 pCt. ermäßigt. } 

— Domänen und Staatsforſten in 
Weſtpreußen.) Während bei der Domänen⸗ 
verwaltung in den beiden Regierungsbezirken 
unſerer Provinz weder ein Zugang noch ein 
Abgang im Etatsjahr 1895 96 zu verzeichnen ge⸗ 
weſen iſt, ſind die Stgatsforſten durch Kauf und 
Tauſch nicht unbeträchtlich vergrößert worden. 
Es ſind im Regierungsbezirk Danzig 1185 Hektar 
durch Kauf und 6%, Hektar durch Tauſch, im Re⸗ 
ierungsbezirk Marienwerder 5183 Hektar durch 
rauf und 199¼ Hektar durch Tauſch erworben 
worden. Seit dem Jahre 1867 hat ſich der 
Beſitzſtand im Regierungsbezirk Danzig um 
27,553 Hektar und im Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder um 43,458 Hektar vergrößert. Wie aus 
einer dem Wade n vorgelegten Nach⸗ 
weiſung des Handelsminiſteriums hervorgeht, it 
in keiner anderen Provinz eine ſo ſtarke Ver⸗ 
mehrung des Areals der Forſtverwaltung ein⸗ 
etreten, wie in unſerer Provinz, nur der 


ch] Regierungsbezirk Köslin mit 30,252 Hektar und 


Poſen mit 22,231 Hektar reichen an die Flächen⸗ 
zunahme in unſerer Provinz heran. — In unſerer 
Provinz find im Jahre 1896 die drei Domänen 
Cettnau (Kreis Putzig), Friedrichsau Milcherei 
Rekau (Kreis Neuſtadt) und Fiewo⸗Tinnwalde 
(Kreis Löbau) pachtlos geworden. Bei der Neu⸗ 
verpachtung wurde bei der erſteren ein Mehr⸗ 
ertrag von 137,68 Mark erzielt, während die 
beiden letzten Mindererträge von 272,61 und 
5440,62 Mark brachten. Es hat ſich demnach der 
Ertrag aus den Domänen um 5575,55 Mk. ver⸗ 
mindert. \ 

— (Der Turnkreis I Nordoſten) hat 
eine Unfall⸗Unterſtützungskaſſe gegründet. Die 
Mittel derſelben werden gebildet durch einen 
jährlichen Beitrag der turneriſchen Kreiskaſſe. 
durch einen regelmäßigen 15 0 der Vereine, 
und zwar für je ein Mitglied 10 Pfg., und durch 
reiwillige Gaben. Die Kaſſe hat den Zweck, 
olche Turner zu unterſtützen, die bei einer turne⸗ 
riſchen Uebung körperlich geſchädigt werden. 

— Neue Genoff enſchaft.) Neuerdings 
at ſich in Rynsk unter der Firma „Rynsker 

arlehnskaſſen⸗Verein, e. G. m. u. H.“ eine neue 

Genoſſenſchaft gebildet, welche ſich die Verbeſſe⸗ 
rung der Verhältniſſe ihrer Mitglieder durch 
Annahme und Verzinſung von Spareinlagen, 
Kreditgewährung u. ſ. w. zur Aufgabe geſtellt 
hat. Es iſt dies die fünfte derartige ländliche 
Genoſſenſchaft, welche ſich innerhalb Jahresfriſt 
u ee hieſigen königlichen Amtsgerichts 
gebildet hat. . 

— Bürgerverein.) Behufs Konſtituirung 
eines Bürgervereins für Thorn, zu deſſen Grün⸗ 
dung bei Gelegenheit der letzten Stadtverordneten⸗ 
wahl angeregt wurde, iſt auf den nächſten Freitag 
abends 8 Uhr eine allgemeine Bürgerverſammlung 
nach dem Schützenhausſaale einberufen. 

— Gandwerkerverein.) Am Donnerſtag 
dieſer Woche findet wieder eine Verſammlung mit 
Vortrag ſtatt. Den Vortrag hält Herr Zahnarzt 
Löwenſon über „Hygiene und Zahnheilkunde . 

— (Schlierſeer Bauerntheater) Auch 
die geſtrige zweite Gaſtvorſtellung der Schlierſeer 
Bauerntheatertruppe hatte den durchſchlagendſten 
Erfolg. Der Beſuch war noch ſtärker als am 
Sonntag, denn die Zahl der Beſucher betrug 
5—600. Die Verſtärkung des Beſuches hatte für 
den 18 Abend wohl der Name des Beben 
angeſetzten Stückes, des Volksſtückes, Der Herrgott⸗ 
chnitzer von Ammergau“ von Ganghofer bewirkt, 
as ja einen Ruf hat. „Der Herrgottſchnitzer“ iſt 
ein Stück mit ernſterer Richtung als das „Lis! 
von Schlierſee“, welches die Schlierſee'er Gäſte 
am erſten Abend zur Aufführung brachten, es 
übertrifft das „Lisk an Wirkung aber nicht, ſteht 
eher dieſem nach, da der Klarinettenmuckl in 
„Lis!“ eine Geſtalt von zu prächtiger Originalität 
und zu unübertrefflicher Komik iſt. Doch hat auch 
der „Herrgottſchnitzer“ beſtgelungene originelle 
Figuren, von denen wir den erzdummen Gaisbub 
Loisl, der jeden Menſchen anbettelt, und ſeine 
Erkorene Resl, ein weibliches Seitenſtück zu 
ihm, hervorheben, ferner noch den alten Pechler⸗ 
lehnl. Man hat Gelegenheit, den „Herrgott⸗ 
ſchnitzer“ auf allen größeren Bühnen zu jehen, 
aber die Darſtellung durch die Schlierſeer giebt 
dem Stück ein ganz neues Gepräge. Bei ihnen 
1 15 wir im Spiel in allen Rollen echteſte 

atürlichkeit, die den Genuß für den Zuſchauer 
zu einem beſonders anregenden macht. Die kräf⸗ 
tigen, geſundheitsſtrotzenden Buben und handfeſten 

adeln des Gebirgslandes, von denen man lieſt 
und hört, ſie find bei den Schlierſee'ern da; die 
bäuerlichen Charaktere werden bei ihnen in allen 
zeichnet und 


nn mw un 


\ 


\ 


„Hotel zum ien Beha ſtattfan 


einen beſonderen Rei 
lichen Liebeslebens. 
zHerrgottſchnitzer“ die kleine Szene, in welcher 


haben die Szenen länd⸗ 
ie reizend iſt z. B. im 


der Titelheld und ſeine Loni ſich endlich finden. 
Der Titelheld hat übrigens eine große Rolle, die 
geſtern Mathias Gailing aufs ir 
gab. Sein Pathos ernſter en he eit 
kiß die Zuhörer hin. Von den übrigen Darſtellern 
führen wir noch Anna Dengg an, die eine liebliche 
Loni war. Dieſe Darſtellerin iſt für das Fach 
der ländlichen Liebhaberin ſehr befähigt. Xaver 
Terofal, der N afte Komiker und Charakter⸗ 
darſteller, gab als Pechlerlehnl wieder eine aus⸗ 
a Charakterleiſtung. Der Loisl wurde 
von Michael Dengg ſo komiſch dargeſtellt, daß 
wir ihn uns wirkungsvoller kaum denken können. 
Der zweite Akt des Stückes, der auf der Alm 
ſpielt, zeigte uns an der Tracht der Sennerin, 
daß im oberbayeriſchen Gebirgsland die Frage der 
Frauenreformkleidung ſchon halb gelöst iſt; die 
ennerin trug nämlich ein weites Arbeits hein⸗ 
kleid aus ordinärſtem Stoff, in das die Röcke 
Hineingeitectt werden. Szenen mit Schuhplattler⸗ 
anz fehlen auch im „Herrgottſchnitzer“ nicht. In 
den Aktpauſen wurden wieder Citherjoli vorge⸗ 
ch Das Publikum ſpendete bei gllen Akt⸗ 


Gegeben wird „Der Protzenbauer“ von Bert 
M ius, ein Stück, das ſeit ſeinem Erſcheinen ſeit 
Jahren ein Nepertoirſtück aller deutſchen Bühnen 


Komiker Kaver Terofal iſt als Quirin 1 0 ba 
en. 


teten 


8 95 nach Schluß der Vor⸗ 
ellungen er 


rtrawagen der Pferdebahn am Copper⸗ 
Obs. enkmal bereitſtehen, wenn nicht ſtarker 
chneefall eingetreten iſt. 
Min, Sb muboniekonzert) In dem morgen, 
S ittwoch im Artushofſaale ſtattfindenden zweiten 
mphoniekonzerte der Kapelle des Jnfanterie⸗ 
regiments von Borcke Nr. 21 kommt die Sym⸗ 
H onie Nr. 5 in C⸗moll von Beethoven zur Auf⸗ 
ührung. Es wäre zu wünſchen, daß das morgige 
Konzert den Beſuch findet, den die Symphonie 
konzerte unſerer beiden Infanteriekapellen ihres 
hervorragenden Kunſtgenuſſes wegen verdienen. 

— (Die ahrung N edaktions⸗ 
geheimniſſes) iſt in dieſen Tagen von den 
preußiſchen 1 Sn in zweifacher Weiſe beur⸗ 
theilt worden. s Redakteur Meyberg vom 

Weſtpreußiſchen Volksblatt“ in Danzig wegen 
Beleidigung des Landraths Venski in Tuchel an⸗ 
eklagt wurde und ſeinen Gewährsmann in der 
Fern des Vikars Mankowski nannte, da ſagte 
taatsanwalt Oetting: „Herr Meyberg hat 
1 gehandelt. Die Fälle, in denen das Re⸗ 
aktionsgeheimniß gebrochen worden iſt, ſind Gott 
ei Dank auf deutſchen Redaktionen ſelten; umſo⸗ 
mehr muß ich es tadeln, daß Meyberg ſich nicht 
geſcheut hat, den Verfaſſer des Artikels zu nennen 
und 5 den Br: Mantomaht 1 Di Ar 
372 % Zu derſelben Zeit, als 
Derr Oetking Diefe Worte Ah erhielt in 
Königsberg der Chefredakteur der „Hartungſchen 
Zeitung“ err Walter einen Haftbefehl, weil er 
nicht „unſchön“ handeln wollte, indem er den 
rfaſſer eines Artikels nenne. — Es iſt für die 
Redakteure ein eigenartiges Vergnügen, ihr Ehren⸗ 
wort, welches die Mitarbeiter der Zeitung beſitzen, 
unter Umſtänden durch eine Kerkerhaft aufrecht 
erhalten zu müſſen. Aber wie ſchon Staats⸗ 
anwalt Oetting ausführte und gerade in der 
letzten Zeit einige Redakteure wieder bekundet 
aben, fie wahren trotzdem — ſoweit anſtändige 
gen in Betracht kommen — das Redaktions⸗ 
eimniß. 
Zigeuner.) In neuerer Zeit haben ſich 
im Regierungsbezirk Marienwerder wiederum 
Sapsunerbauben umhergetrieben, welche der Be⸗ 
völkerung durch Betteln, Verübung von Dieb⸗ 
tählen u. 4, w. in hohem Maße 1 gefallen 
nd. Den Ortspolizeihehörden, Ortsbehörden und 
Gendarmen des Kreiſes ſind deshalb die Ver⸗ 
ügungen behufs ſtrengſter Handhabung der durch 
leſe zur Bekämpfung des Zigennerunweſens ge⸗ 
troffenen Anordnungen wiederholt in Erinnerung 
gebracht worden. Sobald eine Zigeunerbande ſich 
anſchickt, in einen anderen Kreis überzutreten, 
oder der Plan des Uebertritts bekannt wird, iſt 
wie ben den betheiligten Ortspolizeibehörden, 
ſowie dem Landrath des Nachbarkreiſes Nachricht 
zu geben, damit die weitere Ueberwachung recht⸗ 
zeitig veranlaßt werden kann, 4 
„Vom Eisſtande.) Nach einer Ueherſicht 
über die bei der Strombauverwaltung in Danzig 
täglich einlaufenden Fiobrrichze von Thorn an 
bis Einlage hinunter find die Verhältniſſe überall 
normal, ſodaß, wenn nicht unerwartete Fälle 
eintreten, vorläufig irgend welche Beſorgniß für 
den Eisgang nicht vorhanden ſind. 

— (Zur Mefjeraffaire in der Culmer 
Straße.) Der Zuftand des im Krankenhauſe 
liegenden Arbeiters Zeglarski iſt Bud immer be- 
denklich, doch hat Sich die Hoffnung, ihn am Leben 
zu erhalten, verſtärkt. Rn 
ö erben 5 i zus e 4 In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 

” (Gefunden) acht Bibliotheksbücher in der 
Breitenſtraße. Näheres im Bolizeijefretariat. 

urückgelaſſen ein ſchwarzer Sammtmuff im 

eſchäftslokal von Rittweger. Zugelaufen eine 
braune Hündin (Foxterrier) bei Lieutenant Laffert, 
Coppernikusſtraße 32, und eine ſchwarze Jagd⸗ 
iindin (Hinterfuß weiß) beim Hausbeſitzer Voigt, 
ktſtraße 32. 


tondu 


. ee ungen des Männer = Gejang = Vereins 
„Liedertafe 


eines zahlreichen B m egann 
das Konzert, gegeben von der Kapelle des 15. Fuß⸗ 


Artillerie⸗ Regiments, und anſchließend hieran 
5 95 die Sänger verſchiedene gut einſtudirte 
ieder zum Beſten, die ſämmtlich ſehr beifällig 
aufgenommen wurden. Die beiden Piecen, die 
mit Orcheſter⸗ Begleitung vorgetragen wurden, 
machten auf ffübrungen großen Eindruck. Bei 
den Geſangsaufführungen war es zu erſehen, daß 
unſer Verein unter der bewährten Leitung des 
derzeitigen Dirigenten Herrn Lehrer Knjath vor⸗ 
zügliches zu leiſten im Stande iſt. Das Theater⸗ 
ſtück „Menſch, ärgere Dich nicht“ rief allgemeine 
eiterkeit hervor; die Darſteller machten ihre 
ache ſehr gut, weshalb es auch der wohl⸗ 
verdiente Beifall nicht ausblieb. Den Schluß des 
ſehr gelungenen Feſtes bildete wie gewöhnlich 
ein Tänzchen, bei welchem ein Kotillon am 
meiſten gefiel. 

K Gremboeczyn, 18. Januar. (Darlehnskaſſen⸗ 
verein.) An Stelle des zum Rechner gewählten 
Vorſtandsmitgliedes Poſtagenten Herrn Felske 
wurde Herr Fleiſchermeiſter Karl Bott⸗Grem⸗ 
boczyn zum Mitglied des Vorſtandes gewählt. 
Zwei neue Mitglieder wurden in den Verein auf⸗ 
genommen. 


Mannigfaltiges. 


(Ueber eine Liebesheirath im 


Haufe Hohenlohe) wird den „Münchener 


Neueſten Nachrichten“ anläßlich der bevor⸗ 
ſtehenden goldenen Hochzeit des Reichskanz⸗ 
lers geſchrieben: Fürſt Karl zu Hohenlohe, 
der Bruder des jetzigen Statthalters von 
Elſaß⸗Lothringen, war der Stammhalter der 
Hohenlohe⸗Langenburg'ſchen Linie, der die 
Grafſchaft Gleichen beigegeben iſt. Durch 
Familienvertrag vom 21. April 1860 ver⸗ 
zichtete der Fürſt auf den Beſitz des Fürſten⸗ 
thums Hohenlohe⸗Langenburg und trat fein 
Anrecht auf die Erbfolge ſeinem Bruder 
Hermann ab, um ein ſchlichtes Bürgermädchen, 
in das er ſich leidenſchaftlich verliebt 
hatte, zu ſeiner Gemahlin zu machen. Die 
muntere und ſehr hübſche junge Dame, 
Fräulein Marie Gerathwohl, hatte er im elter⸗ 
lichen Schloſſe kennen gelernt, als ſie dort 
mit des Fürſten Schweſter (der Mutter 
unſerer Kaiſerin) und mehreren anderen 
jungen Mädchen in der Schloßküche das 
Kochen erlernte. Beim Waffelbacken, zu dem 
die junge Prinzeſſin den Bruder in die ihm 
früher gänzlich unbekannte „Speiſebereitungs⸗ 
anſtalt“ gelockt hatte, ſoll Prinz Karl ſein 
Herz entdeckt haben. Von da an zog es ihn 
mit Macht nach jenen, ihm früher ſo gänzlich 
gleichgiltigen Räumen. Nach dem Tode 
ſeines Vaters heirathete der Fürſt das junge 
Mädchen, dem für ſich und ſeine ehelichen Nach⸗ 
kommen vom König von Württemberg der 
Name „v. Bronn“ verliehen wurde. Fürſt 
Karl zu Hohenlohe lebte in den ſiebziger 
Jahren längere Zeit in Frankfurt am Main. 
Er hatte damals in der Leerbachſtraße eine 
große Parterrewohnung inne; feine Kinder, 
Karl, Viktoria (Pathenkind der Königin von 
England) und Beatrice beſuchten Frankfurter 
Schulen. Der Fürſt führte ein muſterhaft 
ſchönes Familienleben und vergötterte geradezu 
ſeine Gemahlin und die hochbegabten Kinder. 
Er war eine hohe, ſehr ſchlanke Erſcheinung 
von echt ariſtokratiſchem Aeußeren. Für 


gute Bilder und Kunſtwerke beſaß er eine] 


große Leidenſchaft, ebenſo war er ein eifriger 
Blumen⸗ und Thierfreund. Seine Kinder, 
deren Ausbildung er ſelbſt überwachte, wurden 
frühzeitig mit jeder Art von Sport bekannt 
gemacht. Jeden freien Nachmittag ritten ſie 
nach dem „Forſthaus“, während die Eltern 
mit der Gouvernante und der kleinen 
Freundin ihrer Töchter, der jetzigen in Frank⸗ 
furt lebenden Schriftſtellerin Frau Anna 
Hill, im Wagen der munteren Kavalkade 
folgten. Verkehr hatte der Fürſt wenig; 
er liebte es nicht, in Geſellſchaft zu gehen, 
wie er denn auch, trotz ſeiner reichen Apanage, 
ſehr einfach, faſt bürgerlich lebte. Gegen 
Ende der ſiebziger Jahre verlegte der Fürſt 
ſeinen Wohnſitz nach Salzburg, wo er Be⸗ 
ſitzungen hatte. Sein Sohn trat in öſter⸗ 
reichiſche Dienſte, ſeine Tochter Viktoria ver⸗ 
heirathete ſich ſehr früh, und nur Beatrice, 
die Jüngſte und der Liebling des Fürſten, 
lebt noch bei den Eltern. 
(DerReſtaurateur des Reichstages), 
Herr Schulze, hat auch unter dem ſchwachen 
Beſuch der Reichstagsſitzungen zu leiden. 
In den Monaten November und Dezember 
hat er 2500 Mark zugeſetzt, und nun ver⸗ 
langt er in aller Form pro Seſſion 4000 
Mark Entſchädigung. Der Vorſtand des 
Reichstages hat ſich mit dem Geſuch be⸗ 
ſchäftigt und beſchloſſen, ihm für jeden der 
zehn Kellner pro Sitzungstag je 1 Mark aus 
dem Dispoſitionsfonds zu bewilligen. 

(Strafe für ein Bravo.) Ein Zu⸗ 
hörer, der ſich am Freitag in der ſechſten 
Berufungs⸗Strafkammer des Landgerichts 1 
Berlin befand, ließ ſich hinreißen, die Aus⸗ 
führungen des Vertheidigers mit einem 
„Bravo!“ zu belohnen. Der Vorſitzende ließ 
ihn vorführen, und auf den Antrag des 
Staatsanwaltes wurde er zur Verbüßung 
einer ſechsſtündigen Haftſtrafe ſofort ab⸗ 
geführt. 

(Die Unſitte) des Feueranmachens mit 
Petroleum hat in Rummelsburg bei Berlin 


au den Tod des Dienſtmädchens Anna K. ge: 


fordert. 


E 


(Die Schrecken der Wildniß.) In 
einer Verſammlung der Münchener geogra⸗ 
phiſchen Geſellſchaft hielt Herr Profeſſor 
Pechuél⸗Löſche den Vortrag „Aus dem Leben 
in der Wildniß“. Der Menſch hat die Nei⸗ 
gung, ſich die Wildniß mit Schreckniſſen aus⸗ 
geſtattet zu denken. Dieſer Wahn kann aber 
vor unbefangener Beobachtung nicht Stand 
halten. Wer die entſprechenden Verhältniſſe 
ſeiner Heimat genau kennt, wer ſich geübt 
hat, richtig zu ſehen und das Gewöhnliche 
vom Ungewöhnlichen zu unterſcheiden, der 
wird auch im Leben der Wildniß nicht alles 
außerordentlich finden. Der vielgerühmten 
Sehſchärfe der Wilden ſteht die gleiche 
unſerer Jäger und Seeleute gegenüber, die 
auch an Stellen Wild oder Schiffe ſehen, wo 
der Laie ſelbſt mit dem Fernrohr nichts 
entdeckt. Den Ortsſinn der Wilden kann ſich 
der gebildete Europäer in der Regel nach 
kurzer Uebung erwerben, und ſo gut wie der 
Herero jedes Stück ſeiner Heerde kennt, 
vermag auch unſer Bauer ſein Vieh aus der 
Gemeindeheerde herauszufinden. Wild und 
wilde Thiere ſind auch in der Wildniß nicht 
ſo häufig, als man gern glaubt. Nur wenn 
beſondere Umstände, wie Waſſer⸗ oder Futter⸗ 
mangel, die Thiere zu großen Wanderungen 
zwingt, ſammeln ſich große Mengen auf 
engem Raume an. So ſelten, wie man ſonſt die 
Thiere ſieht, ſo wenig bekommt man ſie auch 
zu hören. Das Gezeter der Affen, das Ge⸗ 
zänk der Schimpanſe, das Geſchrei der 
Papageien und andere Laute, die ſich gegen 
Sonnenuntergang erheben, ſind alle unbe⸗ 
deutend, und das Gebrüll des Jaguars iſt 
ganz und gar Fabel. Einzig das Gebrüll 
des Löwen und ein poſaunenähnlicher Ton 
des Hippopotamos machen ein ſtarkes Ge⸗ 
töſe, beide aber laſſen ſich in dieſer Weiſe 
ſelten hören. Abgeſehen vom Gezirp der 
Inſekten, iſt die Wildniß in der Regel ſtill. 


Uebertrieben wird auch die Gefährlichkeit der | W 


Thierwelt. Unter hundert Löwen oder 
Tigern iſt kaum einer, der ſich an den 
Menſchen wagt. Der Werth der ſtatiſtiſchen 
Zahlen, mit denen für Indien der jährliche 
Verluſt an Menſchenleben durch Tiger und 
Giftſchlangen angegeben wird, leidet ſehr 
darunter, daß dort Kopfſteuer bezahlt wird. 
Denn je mehr Einwohner ein Dorf dem 
Steuereinnehmer als von wilden Thieren ge⸗ 
tödtet glaublich machen kann, deſto weniger 
Steuer zahlt es. Mehr als die großen 
Thiere ſind die kleinen zu fürchten, die 
Ueberfälle von Bienen, die Zecken, die Mücken 
und anderes Ungeziefer. Wer es verſteht, 
ſich dieſe kleinen Feinde vom Halſe zu halten, 
der mag unbekümmert um die Schrecken der 
Wildniß an ſeinem Lagerfeuer liegen. 
(Eine Millionen⸗Schenkung.) Aus 
Regensburg, 18. Januar, wird berichtet: 
Der hier verſtorbene öſterreichiſche Kämmerer 
Graf Ernſt Doenberg hat ſein ganzes Ver⸗ 
mögen von 15 Millionen Mark der Stadt 
Regensburg zu wohlthätigen Zwecken vermacht. 
— —————— ——— 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 19. Januar. Das Kapitel des 
Schwarzen Adler-Ordens fand geſtern pro⸗ 
grammmäßig im königlichen Schloſſe zu 
Berlin ſtatt. Am Mittag verſammelten ſich 
dort die kapitelfähigen Ritter des Ordens 
vom Schwarzen Adler zur Aufnahme 
einiger Mitglieder und zur Abhaltung eines 
Kapitels. Die feierliche Inveſtitur wurde 


12 2 

an folgenden ſechs Rittern vollzogen: Erb⸗ Peizen vd 
großherzog von Sachſen, Fürſt zu Schwarzburg⸗ Gerte. ee A 9.90 50 
Rudolſtadt, Staatsminſſter Dr. v. Delbrück, Hafer „ 99013 80 
Fürſt zu Wied, General der Kavallerie, Stroh (Nicht-) . „ | 212] 2150 
kommandirender General des IV. Armee Erbſen 9 2 44 00 00 
Korps v. Häniſch und General d. Infanterie, Kartoffeln 50 Kilo 1 60 180 
kommandirender General des V. Armee-J Weizenmehl. „991690 
Korps v. Seeckt. Der Akt der Inveſtitur, der Roggenmehl 2% ile 2 50 
in der paarweiſen Einführung der neuen Ritter Nindfleis Voß der Keule 1 Mist do 
durch ihre Parrains, der Ablegung des Ordens⸗ Dem Keith. g BUNT FOR = 
gelübdes durch fie,jowie in dem Umhängen der alben n „ 8120 
Ordeuskette und der Ertheilung Accolade, See len Sperr 7 1 8 * 
des Ritterſchlags, durch den Kaiſer beſtand, Sahne W 5 1 40 — 
fand im Ritterſaal des Ordens ſtatt. Von 1 - e „ 90 100 
da begab ſich der Kaiſer nach dem Kapitel⸗Eß butter 1% 220 
ſaal das Ordenskapitel abgehalten wurde. Kreb Schock] 3 60 — — 
In der Schwarzen Adlerkammer wurden rel 1 Kilo 
alsdann von dem Kaiſer und ſämmt⸗ Breſſen 27 
lichen Ordensrittern die Ordensmäntel Schleie „ — —1— — 
abgelegt. Der öſterreichiſche Miniſter] Hechte. „ 70 — 80 
des Auswärtigen Graf Goluchowski Harſcheden W 
wohnte der Inveſtitur als Zuſchauer bei und Sander 5 70 — 2 
nahm als Ausländer auch nicht an dem Karpfen „eee 
Kapitel theil, das hinter verſchloſſenen Thüren] Yarbinen . „ 1 2 — 
abgehalten wurde. Mili de 1 Uter 2 — 3⁰ 
München, 19. Januar. Nach den „Neueſten]“ etrolem 5 1 — 20. — — 
Nachrichten“ hat die Mittheilung von ge- Spiritus . - „ 1 © a 


meinſamen Manövern bayeriſcher und preußi⸗ 
ſcher Truppen eine thatſächliche Grundlage. 
Das gemeinſame Manöver werde Kaiſer 
Wilhelm in ſeiner Eigenſchaft als Bundesfeld⸗ 


herr leiten. Die Angelegenheit ſei noch im]? 


Stadium der Vorbereitung. 
Paris, 19. Januar. Die ruſſiſche Botſchaft 
dementirt die Gerüchte über ungünſtiges Be⸗ 


an 


finden des Zaren. Der Kaiſer erfreue ſich | 


einer ausgezeichneten Gejundheit. 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börjenbericht.*) 
119. Jan. 18. 


Tendenz d. Fondsbörſe: feſt. 5 
ſche anten p. Kaſſa 216—50 


Ruſſi 
Warſchau 8 Tage 216—15 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 170 — 


Preußiſche Konſols 3 / 
reußiſche Konſols 4% . 
eutſche Reichsanleihe 3% . 

Deutſche Reichsanleihe 3½ %, 

Weſtpr Pfandbr. 3%, neul. 

Weſtpr. Pfandbr.3½ % „ „ 

Poſener Pfandbriefe dus %. 

1 Pfandbriefe 4½% 
ürk. 1“ Anleihe eee 

615 Rente 4/6 
umän. Rente v. 1894 4% . 

Diskon. Kommandit⸗Antheile 

Harpener Bergw⸗Aktien 

Thorner Stadtanleihe 3¼ */ 

Weizen 13477 D 
loko in Newyork 


ger; loko 
böl: Januar 
Spiritus: i 
0) A 
TUEE e 
70er anna. 


70er Mai 4360. 43-50 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5¼ reſp. 6 pet. 
) Die Notirungen für e e 
Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen⸗ 


bureau auf Grund privater Ermittelungen ge⸗ 
meldet. f 8 


Preu 5 Konſols 3 %% . 


„ „ 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 10 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. 

Jr. e l inländ., grobkörnig 738 

bis 762 Gr. 112—112 % Mk. bez., tranſit grob⸗ 
körnig 738 Gr. 78 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. große 
656—674 Gr. 132—142 Mk. bez., tranſit große 
638650 Gr. 81—83 Mk. ER 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 122 

„Mk. bez., tranſito 90 Mk. bez. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Winter⸗ 110 Mk. bez., beſetzt. N 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. tranſit Winter⸗ 

202 Mk. bez. 
n per Tonne von 1000 Kilogr. 135 Mk. 


ezahlt. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen: 3,55 3,87 ½ Mk. 
bez., Roggen⸗ 3.603,85 ¼ Mk. be: 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88%0Dranſitpreis franko Neufahrwaſſer 9,05 
bis 9,07'/, Mk. bez., Rendement 75“ Tranſit⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 7,00 — 7,10 Mk. bez. 


Königsberg, Spiritus- 
bericht.) Pro 10000 Liter pet. Zufuhr 55000 
Liter. Gekündigt 10000 Liter. Unverändert. Loko 
nicht kontingentirt 39,00 Mk. Br., 38,00 Mk. Gd. 
38,00 Mk. bez., Januar nicht kontingentirt 39,00 


Mk. Br. 37,80 Mi. Gd. . be 
Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag den 19. Januar. 
niedr. | VER 
reis. 


18. Januar. 


Benennung 


u ena) „ — 
Es koſteten: Aepfel 15—20 . pro Pfd., Puten 
5,50—6,00 ME. pro Stück, Gänſe 6508,50 ME. 
pro Stück, Enten 400-450 Mk. pro Paar, 
Hühner, alte 1,40—1,80 Mk. pro Stück, Hühner, 
junge 1,80 —3,00 Mk. pro Paar, Tauben 70 Pf. 
aſen 2,60—2,70 Mk. pro Stück. 
Schutzmittel. 

Special- Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. U. Mie ck, Frankfurt a./M. 


nnn rn 
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entriß uns der Tod auch 
unſern innigſtgeliebten Vater, 
Großvater, Bruder, Schwieger⸗ 
vater u. Onkel, den Fleiſcher⸗ 
meiſter 


Wilhelm Thomas 


im 71. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bittend, 
zeigen wir dieſes tiefbetrübt an. 
Die Hinterbliebenen. 
Thorn, 19. Januar 1897. 
Beerdigung Freitag den 
22. er., nachm. 2¼ Uhr vom 
Trauerhauſe, Leibitſcherſtr. 42. 


. 

Heute Vormittag 11¼ Uhr 
entriß uns der unerbittliche 
Tod meine heißgeliebte Frau, 
unſere theure Mutter, Tochter 
und Schweſter 


Renate Kremke 


im 30. Lebensjahre, was wir 
ſchmerzerfüllt hierdurch an⸗ 
zeigen. 

Thorn, 19 Januar 1896. 


Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Frei⸗ 
tag Nachm. 2½ Uhr vom 
Trauerhauſe, Brombergerſtr. 
Nr. 31, aus ſtatt. 


Hohhuerkaufs⸗ 


Bekanntmachung. 
Agl. Oberförſterei Kirſchgrund. 


Am 22. Jannar 1897 von 
vormittags 10 Uhr ab ſollen im 
Stengel'ſchen Gaſthauſe in Tar⸗ 
kowo Hld. DT 

Brennholz: Belauf Elſen⸗ 
dorf, Schlag, Jagen 87: 241 
Rm. Kloben, 586 Rm Reiſer 
3. Klaſſe; Belauf Kirſchgrund, 
Durchforſtung, Jagen 94: 5 
Rm. Kloben, 23 Rm. Knüppel 
2. Klaſſe, 189 Rm. Reiſer 2. 
Klaſſe, Totalität, Jagen 22, 
24, 93, 116, 134, 156: 100 Rm. 
Kloben, 128 Rm. Knüppel 
1/2. Klaſſe, 1 Rm. Reiſer 1. 
Klaſſe, 338 Rm. Reiſer 2. 
Klaſſe; Belauf Neudorf, To⸗ 
talität, Jagen 1, 2, 5, 6, 57: 
88 Rm. Kloben, 191 Rm. 
Knüppel 2. Aue 10 Rm. 
Reiſer 1. Klaſſe; Belauf 
Brühlsdorf, Totalität, Jagen 
147, 165, 178, 179, 188, 195 
197, 198: 273 Rm. Kloben, 
90 Rm. Knüppel 2. Klaſſe, 
16 Rm. Reiſer 3. Klaſſe; 
von mittags 1 Uhr ab: 
Bauholz: Belauf Eljendorf, 
Jagen 87 (Schlag): 683 Stück 
efern⸗Bauholz 2./5. Klaſſe; 
Belauf Kirſchgrund, Galen. 
129 (Schlag): 26 Rm. Erlen⸗ 
Schicht ⸗Nutzholz 2. Klaſſe, 
Durchforſtung, Jagen i 
415 Kiefern = Stangen 3.4. 
Klaſſe, Totalität, Jagen 93 
112, 115, 133, 134: 60 Stü 
Kiefern = Bauholz 3./5. Klaſſe 
und 6 Rm. 5 8 
Klaſſe; Belauf Neudorf, Jagen 
84 (Schlag): 585 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz 3./5. Klaſſe, 45 date 
ſtämme, 2 Stangen 1. Klaſſe, 
Durchforſtung, Jagen 4: 15 
Stiick Bauholz 5. Klaſſe, 28 
Bohlſtämme, 120 Stangen 1. 
Klaſſe, 185 Stangen 2. Klaſſe, 
220 Stangen 3. Klaſſe, Durch⸗ 
forſtung, Jagen 56: 18 Stück 
Bauholz 5. Klaſſe, 50 aße 
ſtämme, 183 Stangen 1. Klaſſe, 
345 Stangen 2. Klaſſe, 730 
Stangen 3. Klaſſe, 25 Stangen 
4. Klaſſe, 50 Stangen 5. Klaſſe, 
Totalität, Jagen 83: 10 Stück 
Bauholz 3.5 Klaſſe; Belauf 
Brühlsdorf, Totalität, Jagen 
107, 124, 141/42, 161/62, 172/75, 
182 83, 194: 228 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz 3.5. Klaſſe und 
Bohlſtämme und 35 Stangen 
1. 3. Klaſſe 
öffentlich meiſtbietend zum Ver⸗ 
kauf ausgeboten werden. 
Eichenau den 15. Januar 1897. 


Der Oberförster. 


2 kräftige Paßpferde 


7½, 7jährig, wegen Ueberfüllung des 
Stalles zu verkaufen in 


Zakrzewko bei Oſtaszewo. 
Steinbock, 


ſelten ſchönes Thier, Hörner 1 Meter 
lang, 12 cm breit, dreſſirt, gut ein⸗ 
gefahren, kinderfromm, verkauft mit 
Geſchirr für Preis des Geweihes 
Northe, Macher, Lergſtr. 31. 


Heute Morgen ½3 Uhr 2 


olz 2.11% 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Mocker, Kreis Thorn, Band 
VII, Blatt 107 B, auf den Namen 
des Abdeckereibeſitzers Gustav 
Falkmeier eingetragene, in 
Mocker, Waſſerſtraße 14, an der 
Ringchauſſee nach Fort I belegene 
Grundſtück (Wohnhaus nebit ab⸗ 
geſondertem Holzſtall und Abtritt 
mit Hofraum und Hausgarten, 
Bferde- und Viehſtall mit Waſch⸗ 

üche, Scheune) AR 45 

am 24. März 1897 

normittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 7, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 6,41 
Thlr. e einer Fläche 
von 3,40,87 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 258 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 


155 
hen den 14. Januar 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zur Verſteigerung von ungefähr 
80 9 Bi 


Rm. Birken⸗Kloben, 
40 „ Birken⸗Knüppel, 
24520 „ Kiefern⸗Kloben, 


7846 „ Kiefern⸗Knüppel 
wird hierdurch Termin auf 
Dienſtag, den 26. Januar 1897 
f vormittags II Uhr 
im Nehlipp'ſchen Gaſthauſe zu 
Schönau bei Schwetz 
anberaumt. Das Holz ſteht auf 
dem Holzhofe in Schönau am 
ſchiffbaren Schwarzwaſſer unweit 
der Bahnſtation Schönau. 
Die weſentlichen Verkaufsbe⸗ 
dingungen find folgende: 
1. Die Anforderungspreiſe find 
feſtgeſetzt auf: 
4,50 M. f. Rm. Birken⸗Kloben, 
00 „ „ „ Birk.⸗Knüppel, 
„ Kief.⸗Kloben, 
„ N Kief.⸗Knüppel. 
2. Bei kleineren Holzmengen bis 
einſchließlich 150 Raummeter 
iſt der ganze Steigerungspreis 
ſofort an den im Termin an⸗ 
weſenden Kaſſenrendanten zu 
erlegen. . 
„Bei größeren Holzmengen iſt 
der vierte Theil des Kauf⸗ 
preiſes ſofort, der Reſtbetrag 
bis zum 15. März 1897 ein⸗ 
ſchließlich bei der Forſtkaſſe 
in Oſche einzuzahlen. 
Die weiteren Verkaufsbe⸗ 
dingungen werden im Termin be⸗ 
kannt gemacht. 
Marienwerder, 15. Januar 1897. 
Der Regierungs- u. Forſtrath. 


gez. Feddersen. 


Holzverkaufstermin 


für die Schutzbezirke Drewen; 
und Strembaczne 


der Oberförſterei Strembaczun 
am 
Montag, 25. Januar 1897 


von vorm. 10 Uhr ab 
im Sehreiber'ſchen Saale zu 


W 

Schutzbezirk Drewenz, Schlag, 

agen 64: 458 Rm. Kiefern⸗ 

töcke, 7 Rm. Kloben und 

Sch e 440 
uhbezir rembaczno: 
Rm. Kiefern⸗Kloben und 520 
Rm. Knüppel. 


eee 


ed „ 1. 
2 
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Sämmtliche 
Glaſerarbeiten, 


ſowie Reparaturen 
werden billigſt und ſchnell aus⸗ 
geführt. Großes Lager in allen 
Sorten Tafelalas empfiehlt 
Julius Hell, 


Brückenſtraße Nr. 34. 


Größte Leiſtungsfähigkeit. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Aniform⸗Mützer⸗Fabrik 
O. Kling, Thorn, Breiteſtr.7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt ſämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militar⸗ 
u. Beamten⸗Effekten. 


Gegen Magenbeſchwerden, 
Appetitloſigkeit und ſchwache Ver⸗ 
dauung bin ich gern bereit, allen denen, 
welche daran leiden, ein Getränk (weder 


Medizin noch Geheimmittel) unent⸗ 


geltlich namhaft zu machen, welches 
mich alten 73 jährigen Mann von 
obigen langen Leiden befreit hat. 
Meyer, Lehrer a. D., 
Linden bei Hannover, Ungerſtr. 14. 


2 möbl. Z. m. Penſ. ſof. z. v. Fiſcherſtr. 7. 


Clara Kühnast, 


D. D. 8. 


Mein Geſchäftslokal 


befindet ſich von heute ab 


Eliſabeihſtraße 7. |Grabenstrasse 2, | Treppe. 
3 ahn operationen.] Dorn den 19 Januar 1897. 
; Riemer 
Goldfüllungen. Gerichtsvollzieher kr. . 
Künstliche Gebisse. — 1 — 
Rheumatismus | Brüpnrirte Palmen, 


u. Asthma. 

Seit 20 Jahren litt ich an dieſer 
Krankheit ſo, daß ich oft wochenlang 
das Bett nicht verlaſſen konnte. Ich 
bin jetzt von dieſem Uebel befreit und 
ſende meinen leidenden Mitmenſchen 
auf Verlangen gerne umſonſt und 
portofrei Broſchüre über meine Heilung. 

Klingenthal i. Sachſ. 

Ernst Hess. 


Für Rettung von Trunkſucht! 


verſ. Anweiſung nach 20 jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch 
auch ohne Vorwiſſen zu vollziehen, 
keine Berufsſtörung. Eng 
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken 
beizufüg. Man adreſſire Th. Konetzky, 
Droguiſt, Stein (Aargau! Schweiz. 
Briefporto 20 Pf. 


von lebenden nicht zu unterſcheiden, 
beſonders geeignet für Räume, die 
nicht regelmäßig geheizt werden, 
empfehle in reicher Auswahl und ver⸗ 
ſchiedener Preislage, ſchon von 2 Mk. 
an. Alle Arten von Blumen⸗ 
bindereien, Saal: und Kirchen- 
dekorationen werden geſchmackvoll 
und zu billigen Preiſen geliefert. 
Rudolf Brohm, glumenhalle, 


Brombergerſtr. 
Staatlich genehmigte 


Privatvorbereitungsanstalt 
für die Aufnahme⸗ Postgehilfe, 


Prüfung als 

H Aufnahme jederzeit. 

Liebenwerda. Proſp. auf Verlangen. 
Ei ch t N 1 ird 

hatten Pianino ansen 


erhaltenes 

geſucht Gerſtenſtraße 8, pt. 

8 5 Vorzügl. Theemischungen ä Mk. 2.80 u. 3.50 p. Pfd. in höchsten 8 
ange 1 Kreisen eingeführt. (Kais Kgl. Hofl.) Probepack. 60 u. 80 PI. 


nee -MESSMER" 


Buchmann, 
Brückenstr. 


Zu haben bei: 


Seradella. 


Gute, geſunde Seradella letzter Ernte kauft 
Emil Salomon, Danzig, Winterplatz 14. 


Jeder Versuch führt 


zu 
dauernd grosser Ersparniss. 


Gasglühlichtstrümpfe, 


sofort zum Aufsetzen, allerbestes Fabrikat, abgebrannt und versandt- 
fähig, für jeden Konsumenten sofort in Gebrauch zu nehmen, unüber- 
troffene Leuchtkraft und Haltbarkeit garantirt, offerirt à 69 Pfennige 
pro Stück, à Dutzend 8 Mark franko gegen Nachnahme. 


Willi Bud, Berlin W. 35, 


Berliner 6asglühlieht-Industrie. 
NB. Für den Engros - Verkauf tüchtige Agenten gesucht. 


In meinem neuerbauten Haufe, 
++ 
Klauenöl, 


Brombergerſtraße 60, 
präparirt für Nähmaſchinen und 


habe ich eine 
Fahrräder aus der Knochenöl⸗ 


Bäckerei 
fabrik von 


eröffnet, was ich den hochgeehrten 
H. Möbius & Sohn, 


Herrſchaften, ſowie meinen geſchätzten 
Hannover. 


früheren Kunden ergebenſt anzeige. 
Für gute und ſchmackhafte Waare 
Zu haben bei den Herren: O. Klammer, 
Brombergerſtr. 84, u. S. Landsberger. 


werde ich ſtets Sorge tragen und bitte 
ich um freundlichen Zuſpruch. 
Mit Hochachtung 


Franz Kruczkowski, 


Bärkermeilter 


Stickereien 


aller Art werden ſauber angefertigt 
Bromberger Vorſtadt, 

Waldſtraße 47, parterre links, vis-à-vis 
dem Pferdebahn⸗Depot. 


Empfehle mich zur Anfertigung von 
Damen-, Kinder-, Ball- und 
Gesellschafts-Kleidern 


ſowie Maskenanzügen bei prompter 
Lieferung, ſoliden Preiſen u. ſauberer 
Arbeit. M. Grütter, Bäckerſtr. 6. 


Guten, trockenen Torf 


hat abzugeben 
Gustav Becker, 
Schwarzbruch. 


. „21 LEER 
. Kin Grundſtück 

auf der Bromberger Vor⸗ 

—ſtadt, ca. 50 Ar groß, 


mit Wohnhaus, geräumigem Stall und 


Garten, ſowie mehreren Bauſtellen, 
etwa 2000 Mk. Miethe bringend, iſt 
umſtändehalber billig zu verkaufen. 
Reflektanten wollen ihre Adreſſen zur 
direkten weiteren Verhandlung unter 
Chiffree R. 55 in der Expedition 
dieſer Zeitung niederlegen. 


ea Ein Wohnhaus 


mit freundlichen Mittel⸗ 
—— wohnungen preiswerth zu 
verkaufen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


6000 Mk. 


ſichere Hypothek zu zediren. Zu erfr. 
in der Exped. d. Ztg. 
Ein mittelgroßes, gut erhaltenes 


Geloſpind 


zu verkaufen Brückenſtraße Ur. 5. 

in Fränſein fit die Nach⸗ 
Geſucht ein Fräulein“ age 
welches Kinder bis zu 10 Jahren bei 
den Schularbeiten beaufſichtigen kann. 


Off. mit Gehaltsanſpruch unter M. W. 
an die Exped. d. Ztg. erb. 


Eine tüchtige Verkäuferin, 
mit guten Zeugniſſen, der polniſchen 


Sprache mächtig, ſucht von ſofort oder 
ſpäter Stellung. Näh. i. d. Exp. d. Ztg. 


Eine flüchtige Wirthin 


Herreu⸗Garderoben 


in größter Auswahl. 


AM. Jornow. 


* 7 
——— 
in großer Auswahl, 
neueſte Eiſenkonſtruktion 
mit prachtvollem Ton⸗ 
u. Spielwerk, ſehr dauer⸗ 
haft, empfiehlt zu billigen Preiſen und 
coulanten Bedingungen unter lang⸗ 
jähriger Garantie. A 
0. v. Szozypiüski, 

Heiligegeiſtſtraße 18. 


1 


111 Neunaugen 11 mit guten Zeugniſſen, in feiner Küche 


und Haushalt erfahren, ſucht v. ſof. 

Stellung. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 

1 Wohn., 1. Etg., 3 Z. n. Kab. u. Z. z 
1. April z. verm. Bäckerſtr. 35. 


feinſte Marinade, große 9 Mk., mittel⸗ 

große 6,50 Mk., kleine 4,50 Mk. per 

Schockfaß verſendet gegen Nachnahme 
S. Schwarz, Mewe (Weichſel). 


Artushof. 


Mittwoch den 20. Januar 1897 
abends 8 Uhr: 


der Kapelle 


2. Inphonie- Concert 


des Infanterie⸗Regts. von Borcke Nr. 21 unter Leitung ihres 


Kapellmeiſters Herrn Hiege. 
Programm: 


Beethoven: 
. Cherubini: 


— 9 


Symphonie Nr. 5. 

Duverture „Lodoiska“. 

Wagner: Waldweben a. d. Muſik⸗Drama „Siegfried“. 
Doöräf! Suite in 5 Sätzen. 


C-moll. 


sr Billets im Vorverkauf ſind bei Herrn Walter Lambeck zu haben. 
Preiſe an der Abendkaſſe: Numm. Platz 1 Mk., Stehplatz 75 Pf., Schüller⸗ 


billets 50 Pf. 
Ä Jllustrire 
Deine Annmeen u,Preis-Courante 


li. Nie ; 
BER 


vorzügliche, ſanfte, milde 


von 8 u. 10 Mk. das Stück. 
. Grundmann, 
Breiteſtr. 37. 


Miieihs-Konfrakts 
Formulare, 


Mieths- Quffungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


herrſchaftliche Wohnung 

in 1. Etage mit Balkon, beſtehend aus 
5 Zim., Pferdeſtall, Remiſe, iſt vom 1. 
April ab Brombergerſtr. 33 zu verm. 
öbl. Zim. für 1—2 ältere Herren, 
auf Jakobsvorſtadt, Ausſ. n. d. 
Weichſel, m. a. o. Penſion z. v. 

Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 
g. möbl. Zim. z. verm. Kloſterſtr. L. I. 
gut m. P.⸗Z. zu. v. Jakobsſtr. 9, Ir. 


2 Wohnungen 
von je 6 und je 3 Zimmern, verm. 
A. Stephan. 
W'nnung. 3 3., Küche, Zub. p. 1. April 
zu verm. Näheres Culmerſtr. 6,1. 
Möbl. Zim. z. verm. Gerberſtr. 23, III. 


Wohnungen 


von 5 bis 8 Zimmern, mit Balkon, 
auch kleine Wohnungen vom 1. 
April zu vermiethen, 
H. Schmeichler, Brückenſtr. 38. 
1 gr. Wohnung, 2. Etage, iſt vom 
1. April 1897 zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr 22. 


Großer Laden 
mit angrenzender Wohnung 2 Stuben, 
Küche und Zubehör) iſt vom 1. April 
1897 zu vermiethen. 

Eine Wohnung, 
beſtehend aus zwei Stuben, Alkoven, 
Küche und Zubehör, iſt vom 1. April 
1897 zu vermiethen. 

Heiligegeiſtſtraße 13. 


Ver ſetzungshalber 
von ſofort eine Wohnung für 180 
Mk. jährlich, in Mocker, Thorner⸗ 
ftrake 5, zu vermiethen. 


2 Wohnungen, 
1 Treppe, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche, Zubehör vom 1. April 1897 
Hundeſtraße Nr. 9 zu vermiethen. 
I. Etage, 6 Zimmer, 
Wohnung, Hier, Küche und 
Zubehör, von gleich oder 1. April, 
ferner 1 Wohnung, 2. Etage, 6 Zimm., 
Entree, Küche und Zubehör und 1 
Wohnung, 3. Etage, 3 Zim., Entree, 
Küche und Zubehör pr. 1. April. 
Eduard Kohnert, Windſtr. 5. 
Ein Wohn. von 2 Zimmer nebſt 
Zubeh., 2 Treppen zu vermieth. 


Gerſtenſtraße 8. 
Zimmer, in der 2, Etage gelegen, 
von ſofort zu vermiethen 
Annenapotheke Mellienſtr. 92. 


Die 1. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Entree. 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen. 

K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 
Grabenſtraße IV möbl. Zim. zu verm. 
Die v. Jandger.⸗Direktor Herrn Kah 

bew. 2. Etage, Garten⸗ u. Schulſtr.⸗ 
Ecke, iſt ſof. od. I. April z. v. Ww. Netz. 
Kleines möbl. Zimmer. Hoheſtr. 8, part. 


In meinem Hauſe Schul⸗ 
ſtraße Nr. 10/12 
och 


"errihaftlige Wohnungen 


von 6 Zimmern und Zubehör von 
ſofort zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtr. 17. 
Mohn. von 4 Zimm. nebſt Zub. von 
ſofort zu verm. Seglerſtr. ! 1, II. 

ie von Herrn Dr. Stark bewohnte 
Etage iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Culmerſtraße 4. 


J Harzer Kanarienvögel, 


Sänger, empfehle zumPreiſe 


Nittwoch, 20. d. M. abds. S Uhr 
Inſtr. in 1. 
Freitag, 22.9. M. abds. 0 Uhr 
Inſtr. u. Bef. OJ in II. 


Verein 


Krieger. eu 


Grabowitz. 
Feier des Geburtstages 
Sr. Maj. des Kaisers Wilhelm Il. 


beim Kameraden Schmidt in Zlotterie 
am 27. Januar 1897. 
Entree pro Perſon 1 Mk., Familie 
3 Perſ.) 2 Mk. 
Der Eintritt iſt nur gegen Vor⸗ 
zeigung einer Einladung geſtattet. 
Der Boritand: 


Viktoria-Theater. 
Mittwoch, 20. Januar er.: 
Letztes Gastspiel 


des 
Schlierſer'r Banern- Enſenbles. 
Anfang 7 Uhr. 


Der Protzenbauer. 
Gebirgs⸗Poſſe mit Geſang und Tanz 
in 4 Akten von Bartl. Nitius. 
Vorkommende Tänze und Geſänge: 
Schuhplattlertanz, | Schnadahüpfeln 
mit Jodler, geſungen von Taver 

Terofal, Zithervorträge. 
Anfang 7 Ahr. . 
Billet⸗Vorverkauf 


in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Grützmühlenteich. 
Vombenſichere und glatte 


Eisbahn. 


Entree 15 und 25 Pfg. 
R. Roeder. 


_ Schützenhaus. 


Heute, Mittwoch, abds. 6 Uhr: 


u Leber, Blut. 

>) 1 5 

— 1. rüßwurit 

mit Suppe, auch außer dem Haufe. 
(Eigenes Fabrikat). 


Lose 


zur Kieler Geld-Lotterie, Ziehung 
verlegt auf den 9. Februar, à 1,10 M., 

ur 1. Ziehung der 11. Weſeler 
Geldlotterie (3 Klaſſen⸗Lotterie), 
verlegt auf den 8. und 9. April, 
J½1 à 7 Mk., ½ à 3,50 Mk. 

zu haben in der 

Expedition der, Thorner Preſſe“. 


Im Hauſe Rellienſtr. 138 


iſt die von Herrn Oberſt Stecher be⸗ 
wohnte 1. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badeſtube und 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
anrad Schwartz. 


1 Kellerwohnung 


ſofort billig zu vermiethen Graben⸗ 
ſtraße 2 Brombergerthorplatz). 
zu vermiethen 
Stellerwohnung Coppernikusſtr. 22. 
Röbl. Wohnung, m. a. o. Burſchen⸗ 
gelaß, Gerſtenſtr. 10 zu verm. 
2 eleg. möbl. Zim., ev. mit Burſchen⸗ 
gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 


Eliſabethſtraße 16 


iſt die 1. Etage renovirt per 1. 4. 
zu verm. Herm. Lichtenfeld. 
Ein möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. 
v. ſofort z. verm. Breiteſtr. 8. 
r 
Der am 28. Dezember hier zuge⸗ 
laufene braune Jagdhand wird 
verkauft, wenn er nicht innerhalb 
8 Tagen abgeholt wird. 
Schönwalde, 19. Januar 1897. 
Peitsch, Gemeindevorſteher. 
Oterzu Beilage. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


E 


— — nn 


| Beilage zu Nr. 16 der „Thorner Preſſe“ 


7 
Mittwoch den 20. Jannar 1897. 
b iſ wechſelt werden könne. Durch das Scheitern des Vergehungen erzwungen werden, die unter die Abg. Auer (ſozdem.) kommt auf die reichs⸗ 
vo Preußiſcher Landtag. rigen Richterbeſoldungsgeſetzes ſei es leider | Strafprozeßordnung fallen. Dazu gehörten die geſetzliche Regelung des &reofvollguges zu ſprechen 
Abgeordnetenhaus. unmöglich geworden, die joziale Stellung des] Disziplinarfälle nicht. Selbſt Staatsanwälte] und weiſt darauf hin, daß ſchon 1891 ein Antrag 


20. Sitzung am 18. Januar 1897. 2 Uhr. Richterſtandes zu heben. Deutſchland könne und hätten ſich gegen dieſen Zeugnißzwang ausge des Abg. Bamberger die Regelung dieſer Materie 

9 eee eee dürfe Ale su 5 Induſtrieſtaate gemacht ſprochen und den Bruch des Redaktionsgeheim⸗ angeregt habe. Es ſei aber immer noch nichts 

Brfeld an dite v Hammerstein .. - werden; im Intereſſe der Monarchie ſei es noth⸗ niſſes als etwas Häßliches bezeichnet. darin geſchehen. Der Strafvollzug habe oft 

„Das Haus trat heute in die erſte Berathung wendig, die agrariſche Bevölkerung zu erhalten.“ Der preußiſche Juſtizminiſter Schönſtedtſſchwere Schädigungen der Geſundheit der Ge⸗ 

ben des ba betreffend die n e Das Vereinsgesetz werde hoffentlich jo revidirt führt aus, die Disziplinargeſetze jeien auf dem fangenen zur Folge gehabt; auch die Behandlung 

ler des S race tsetats für 1897, un 6 er werden, daß es zur Bekämpfung der Sozial⸗ Grundsatz aufgebaut, daß fie ftets ihre noth⸗ politiſcher Gefangenen ſei oft geradezu grauſam. 

| bindung 77 in die erite Berathung ben N eſetz⸗ demokratie tau lich ſei. Das allgemeine, direkte wendige Ergänzung in der jeweilig geltenden Es ſei Zeit, daß dieſe ſkandalöſen Zuſtände ein 
= 1 etreffend die Regelung der Richter⸗ Wahlrecht, daß die gegenwärtigen Mehrheiten Strafbrozeßordnung fanden Dieſen Hrundfatz Ende fänden 

Ihr 8 Abg. Bachem (Ctr.) fragt an, wie es mit im Reichstage hervorgebracht, wollten wir in Halten, die oberſten Gerichtshöfe ſtets inmegehalten.| Staatsſekretär Nieberding betont, der Vor⸗ 

der Novelle zum Vereinsgeſetz ſtehe; eine Be⸗ Preußen nicht haben. Der Redner knüpft au den] Von einer Tortur könne man bei dem Zeugniß⸗ redner hätte ſich, wenn er mit ſeinen Klagen 

lastung derſelben mit reaktionären Maßregeln, Prozeß Leckert Tützow an und erklärt es für zwang nicht ſprechen, wenn er, Redner, auch zu⸗ nicht bloß Unzufriedenheit hervorrufen, ſondern 

wie ſie befürchtet werde, würde zu lebhaften nothwendig, daß die Stgatsregierung Beziehungen] gebe, daß es für einen Angehörigen der PWreije | wirklich Beſſerung der Verhältniſſe an wollte, 

Ih Kämpfen führen. Weiter fragt Redner, wie es zu anſtändigen und gediegenen Zeitungen, die es mißlich ſein könne, über eine ihm unter dem vorher an die Regierung wenden ſollen, damit 

mit der Zulaſſung konfeſſioneller Friedhöfe im in jeder. Partei gebe, unterhalte. Beamte Siegel des Redaktionsgeheimniſſes anvertraute dieſe ſeine Angaben prüfen könnte. Der Vor⸗ 

ſh . Ebenſo ſei dürften aber ohne beſtimmte Weiſung des Chefs Thatſache Zeugniß ablegen zu müſſen. Aber der redner nenne die Zuſtände ſkandalös, aber die 


D Gebiete des rheinischen Rechtes ftehe. keine Mitthei : 5 15 EU a } K { a 1 } 2 
— f ; i 5 : nt ine Mittheilungen an die Preſſe machen. Die] Kreis der zur Zeugnißverweigerung berechtigten | Regierung könne doch nicht die Wahrheit der au⸗ 
geldſt in ns ae nee 1 155 F N est ſei Nabe Nei er a earen t, 952 elbeten Fun. im a ar oe 
\ r , ; nz, einheitlich un I 1852 ie Regierung habe keine Veranlaſſung, ihn ohne] Frage der einheitlichen Regelung des Strafvoll⸗ 
U Ioftem joger für Die Kommunalwahlen einzu ler (natlib.) fordert, daß die Be⸗ Noth zu erweitern. Der Redner geht ſodann zuges ſei ja alt, und er bedauere die lange Ver⸗ 


. he 1 tt 
führen beabſichtigt. Der Redner geht auf den 1 aller preußiſchen und Reichsreſſorts das se u : . 
N üper H & { rien 9 noch auf mehrere Strafprozeſſe ein, insbeſondere zögerung dieſer Angelegenheit. Die aufgeſtellten 
ee ice den Nele Mr Deutſchthum gegen die polnische Agitation ſchützen auf die bekannten Fälle Lorenz - Kiel, Schröder Koſtenberechnungen hätten indeſſen für Preußen 
berüchichtigt feien; auch ſei nach oben zu viel, müßten. Seine Partei werde ſich nicht auf eine und Zieten, und bemerkt bezüglich des Falles allein einen Aufwand von über 100 Millionen 
0% % Urö!lfk;ß; A, akt |, gl Be c Me Marten tür ie 
f 17 und i N agen jeiner Zeit gegen das Verfahren und dag Art und Weiſe des Strafvollzuges in den letzten 
I. Grundſätze habe man Kompromiſſe walten laſſen; politiſche Polizei verlangen. Redner fordert, daß th gerichtet habe, durch die Akten und das zehn yabım ſo geändert, daß ſich danach die 


as ſei ein Fehler, denn die Beamtenbeſoldung ; are ur Eifer ! * ihre a 5 
i ei ni eee i ine endlich ein Komptabilitätsgeſetz und ein Eiſen⸗[Urtheil der Geſchworenen entkräftet worden ganze Einrichtung unſerer Strafanſtalten würde 
= Met cn 1 a ne bahngarantiegeſetz eingebracht und das finanzielle | ſeien. Auch in dem Falle Zieten treffe das Ändern müſſen, wenn dieſe Anfichten zum geſetz⸗ 
ilie ſeien den Verwaltungsbeamten gegenüber zu] Verhältniß zum Reiche geordnet werde Was die Gericht keine Schuld. Dreimal hätte das Ober⸗ lichen Ausdruck kämen. Der Bundesrath ſtellt 
ſchlecht geſtellt; auch die Philologen müßten Beamtenaufbeſſerung betreſße, ſo ſei den Unter⸗ kandesgericht zu Köln die Wiederaufnahmegeſuche Erwägungen an, wie durch Verſtändigung mit 
jor⸗ endlich den juriſtiſchen Beamten gleichgeſtellt beamten 1 der Wohnungsgeldzuſchuß] des Zieten als unbegründet zurückgewieſen. Hier den Bundesregierungen auf reichsgeſetzlichem 
werden. Es ſei ungerecht, nur die evangeliſchen, gufzubeſſern. 


fel leide 5 Seren det ele gteiſebighen, ſei . We an re AL x Bei Fon are bat erzielt 
. r nicht die katholischen Ki - . . 1 g. Lenzmann (freiſ. Volksp.) macht der werden könne. ie verbündeten Regierungen 
— Br Das ie e Venen ih Gratifikationen und Steuerprivilegien müßten] Beurtheilung dieſer Fälle durch den Juſtizminiſter empfänden das Bedürfniß nach einer Regelung 
5 das Gratifikationsweſen müßten, abgeſchafft wegfallen. Was die Bemeſſung der, 1 den Vorwurf der Subjektivität. Ueber den Fall ebenſo dringend wie der Reichstag. 

. werden. Das Centrum werde ſich hier im Haufe an derufte⸗ ſo gun nicht 7 Höhe einzelner. | Schröder wie über den Fall ae ſeien die Abg. Vielhaben (dtjchjoz. Refp.) weiſt darauf 
hinſichtlich der Beſoldungsverbeſſerungen nicht 5 ig De el dehnen ee großer Akten noch nicht geſchloſſen. Er hoffe, daß in hin, daß infolge der Ernennung des früheren 
eher binden, ehe die gleichartige Frage im Reichs⸗ Vor dn er BD u on an 2 85 der peiden Fällen das Wiederaufnahmeverfahren noch] Kolonialdirektors Kayſer zum Senatspräſidenten 

tage entſchieden ſei. Red 1 . e 1 05 et der bene nen Dieuſtzweige.] Licht bringen werde. Was das Zeugnißzwangs⸗ am Reichsgericht mehrere Reichsgerichtsräthe ihre 

Abg. Graf zu Limburg⸗Stirum (konſ.) Redner ver eh 1 1 5 za 5 8 alrda BE etreffe, jo halte er es im Disziplinar⸗ Penſtonirung nachgeſucht hätten. Was habe den 
kann nach dem Durchſchnitt der letzten zehn gegen Terten 2 a leo I ange 1 verfahren und im Verfahren gegen unbekannte Bundesrath zu einer o rückſichtsloſen und ums 
Fahre die Finanzlage nicht ſo günſtig anjehen, einem Theil der Kollegiengelder der ſtaatliche 12 5 1 für Alaskan nicht gerechtfertigt. Der liepſames Aufſehen machenden Einſchiebung ver⸗ 


au 
ie das mehrfach auf Grund der letzten ee en gebildet werde. errath eines Amtsgeheimniſſes durch einen Be⸗ anlaßt? 


chlü F dar üßten die aben ſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr: Fortſetzungamten werde verurtheilt, aber Pribatperſonen S ; 

eee . , n, uf/be Sal Serra and Bi Da 

Jahren das Extraordinarium entſprechend zu D R id komme, daß man beim Zeugnißzwang ſehr die Darſtellung des preußischen Juſtizminiſters ent⸗ 

bedenken ſei. Redner erkennt an, daß Forſt⸗ und eutſcher Re chstag. Perſonen anſehe; er erinnere nur an die Ham⸗ gegen. 

Eiſenbahnetat richtig aufgeſtellt ſeien. Die ein⸗ 155. Sitzung am 18. Januar. 1 Uhr. burger Enthüllungen. Staatsſekretär Nieberding erwidert darauf, 

mal in Angriff genommene Beamtenverbefierung | In der heutigen Sitzung wurde die zweite den en Schönſtedt bemerkt, er habe die die be ſohr surge des Juſt zminiſters in 
1 


müſſe fortgeführt werden. Hinſichtlich der Reiſe⸗[Berathung des Reichshaushaltsetats beim Etat en von ihm berührten Fällen keineswegs dieſer Sache ſehr ſorgfältig ſeien. Auf die Frage 
bergiitungen. hei enen Ih ſchaffen; das] der ena fortgeſetzt. # fubjektid Stellung genommen. Er habe das feſte des Abg. Vielhaben antworte er, daß es nicht 55 
Steuerprivileg ganz fallen zu laſſen, ſei un] Beim Titel „Gehalt des Staatsſekretärs“ Vertrauen, daß die Gerichte, wenn fie ſich einmal den Gewohnheiten des Hauſes liege, über die 
en Die Gehälter ſeien jo zu regeln, daß bringt Abg. Munckel (freiſ. er DER gu mit der Sache zu befaſſen haben würden, ihre Gründe von Beamtenernennungen Auskunft zu 
ae chen den Minikterialiäthen und den Räthen zwang zur Sprache. Nach der Strafprozeß⸗ | volle Gewiſſenhaftigkeit und Pflichttreue an den verlangen. Die hier in Rede ſtehende Ernennung 
er Regierungen und Oberpräſidien öfter ge⸗ ordnung könne die Zeugnißablegung nur bei! Tag legen werden. ſei auf Grund der Geſetze vollzogen worden. Die 


Meinung, daß infolge dieſer Ernennung mehrere 
Reichsgerichtsräthe ihren Abſchied genommen 
hätten, ſei t es hätten nur zwei Räthe 
aus Geſundheitsrückſichten auf Grund ärztlicher 
Atteſte ihren Abſchied eingereicht. 

Abg. Auer (ſozdem.) verwahrt ſich gegen den 
Vorwurf des Staatsſekretärs, daß er die Be⸗ 
ſchwerden des Strafvollzuges vorgebracht habe, 
um Mißſtimmung zu erregen. 

Staatsſekretär Nieberding entgegnet, er 
habe nicht die Abſicht gehabt, dem Vorredner den 
Vorwurf zu machen, daß er Mißſtimmung habe 
erregen wollen. 9 . 

Abg. Munckel (freiſ. Volksp.) ſchließt ſich 
hinſichtlich des Falles Lorenz⸗Kiel der Darſtellung 
des Juſtizminiſters an und tritt derjenigen des 
Abg. Stadthagen entgegen. Bezüglich der er⸗ 
wähnten Ernennung eines Senatspräfidenten 
beim nen paß bemerkt der Redner, man könne 
verlangen, daß jemand, der zu einem ſo hohen 
Richteramt berufen werde, ſtets in lebendiger 
Fühlung mit der Rechtſprechung geweſen ſei, der 
Sengtspräſident Kayſer ſei aber 16 Jahre lang 
der Rechtſprechung ferngeblieben. 

Abg. Förſter (dtſchſoz. Refp.) kann dem 
Stgatsſekretär Nieberding nur in formaler Be⸗ 
ziehung Recht geben, ſteht aber materiell auf 
Seite des Abg. Munckel, um ſo mehr, als die 
Art, wie ſich Herr Kayſer von dem Kolonialamt 
verabſchiedet habe, wenig würdig geweſen jet. 
In dem Auftreten Kayſers gegen Peters erblicke 
er eine Doppelzüngigkeit. 

Der Präſident Frhr. von Buol rügt dieſen 
Ausdruck. ae 0 

Stgatsſekretär Nieberding weiſt den beiden 
Vorrednern gegenüber darauf hin, daß ſchon öfter 
Fälle vorgekommen ſeien, wo Männer, die längere 
Zeit der Rechtſprechung fern ſtanden, zu hohen 
richterlichen Stellungen berufen worden ſeien, 
ohne daß jemand dagegen etwas eingewendet hätte. 

Abg. Vielhaben (dtſchſoz. Reſp.) bemerkt, 
daß er den Fall zur Sprache gebracht habe, um 
darin Klarheit zu ſchaffen. Die übrigen Titel des 
Etats der Reichsjuſtizverwaltung werden ohne 
Dehatte erledigt. 5 

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr: Fortſetzung 
der zweiten Berathung des Reichshaushaltsetats 
(Reichsſchatzamt, Reſt des Etats des Reichsamts 
des Innern); erſte Leſung der Unfallverſicherungs⸗ 
Vorlage. 

Provinzialnachrichten. 
LCulmſee, 18. Januar. (Handwerkerverein. 
Kaiſersgeburtstagsfeier des Kriegervereins.) Im 
Geſellſchaftsgarten des Herrn v. Preetzmann fand 
am Sonntag eine ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung des Handwerkervereins ſtatt, in welcher der 
zweite Vorſitzende Herr Zimmermeiſter Bäſell den 
Vorſitz führte. Aus der zunächſt erfolgten Vor⸗ 
ſtandswahl ſind folgende Herren hervorgegangen: 
Brguereibeſitzer Wolff als 1. Vorſitzender, Zimmer⸗ 
meiſter Bäſell als Stellvertreter, Kaufmann 
C. v. Preetzmann als Rendant, Kunſtgärtner 
Haedeke als Schriftführer und Dachdeckermeiſter 
Kunz, Stellmgachermeiſter Ad. Bertram und Dach: 
deckermeiſter Krämer als Beiſitzer. In die Re⸗ 
viſionskommiſſion zur Prüfung der Rechnungen 


pro 1896 ſind gewählt die Herren Kaufmann 
Bark, Klempnermeiſter Ulmer und Dachdecker⸗ 
meiſter Krämer. Hierauf hielt Herr Kantor 
Krauſe einen Vortrag über das Thema: „Folgen 
der Gewerbefreiheit“. Die Ausführungen des 
Herrn Krauſe fanden bei der Verſammlung leb⸗ 
haften Beifall. Im Fragekaſten befanden ſich 18 
Fragen, die ſämmtlich aus der Verſammlung 
beantwortet wurden. — Der Vorſtand des Krieger⸗ 
vereins hielt —.— Nachmittag im Lokale des 
Herrn O. Deuble eine Sitzung ab. In derſelben 
wurde das Feſtprogramm zur Geburtstagsfeier 
des Kaiſers endgiltig feſtgeſtellt wie folgt: 1. 
Morgens 7 Uhr Reveille und Blaſen vom Thurm, 
2. vormittags 11 Uhr Kirchgang, im Anſchluß 
hieran Parade auf dem Marktplatze und Umzug 
durch die Stadt, 3. abends 7% Uhr Feier im 
Vereinslokale Villa nova, nen aus Feſt⸗ 
prolog, Kouplets, Theateraufführung, lebenden 
Bildern und Tanz. Eingeleitet wird das Feſt 
durch einen Zapfenſtreich am Dienſtag. 3 
„Pr. Stargard, 17. Januar. (Kohlendunſtver⸗ 
giftung.) In der Behauſung des Bäckermeiſters 
Conrad in der Marktſtraße erſtickten die beiden 
Lehrlinge Paul Grigo und Theodor Makowski 
aus Lubichow in einem Zimmer, in welchem 
Kohlen in offenem Behälter brannten, am 
Kohlendunſt. 5 5 
Danzig, 18. Januar. n In 
Gegenwart der Spitzen der ſtädtiſchen Behörden, 
des Vorſtandes des Vereins „Frauenwohl“ und 
des Vaterländiſchen Frauenvereins wurde geſtern 
der erſte Knabenhort für 40 Knahen eröffnet. — 
Sein 60jähriges Meiſter⸗Jubiläum beging am 
Sonnabend der 87jährige Schneidermeiſter Lemke. 
Vormittags wurde dem Jubilar durch eine 
Deputation der Innungen das Diplom als 
Ehrenmeiſter üherreicht. Nachmittags fand im 
Innungshauſe ein Feſtmahl ſtatt. Hiermit war 
zugleich das Stiftungsfeſt der Innung verbunden. 
— Der Kaufmann Ernſt Mück, Inhaber eines 
bekannten Kommiſſionsgeſchäftes, iſt zum Kom⸗ 
miſſionsrath ernannt. — Durch einen Revolver⸗ 
ſchuß in den Kopf hat ſich am Sonnabend früh 
der in Petershagen wohnende Kaufmann und 
Agent Viktor Meher getödtet. M., ein ſchon im 


vorgerückten Lebensalter ſtehender und in guten 
Vermögensverhältniſſen lebender Herr, ſoll die 


That infolge eines unglücklichen Liebesverhält⸗ 
niſſes begangen haben. 4 

Schneidemühl, 17. Januar. er Nen 
Geſtern Nachmittag verunglückte der Ackerwirt 
Joſef Repczynski von hier. Er fuhr Holz aus 
dem Walde. Infolge der Glätte gerieth der be⸗ 
ladene Wagen ins Schleudern und drückte den 
neben dem Wagen gehenden R. an einen Baum. 
R. erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er bald 
darauf ſtarb. Er hinterläßt eine Frau nebſt 
mehreren Kindern. 


Nordlands⸗Bilder. 
VIII. 
Was für eine Sprache die Leute in 
Notodden ſprechen, konnten wir nie ergründen. 


Als wir Bier verlangten, brachten ſie uns 
Streichhölzer, und als wir Suppe beſtellten, 


Druck und Verlag von C. 


wurde ein Diner von fünf Gängen ſervirt. 
Jedenfalls erfuhren wir, daß eine Telegraphen⸗ 
leitung von Notodden nach Kongsberg ginge, 
und beſchloſſen, uns an dieſe Ader des Ver⸗ 
kehrs zu halten. Da die Nacht nur zwei 
Stunden währte, konnten wir den Weg 
bequem zu Fuß gehen und in Kongsberg den 
Frühzug nach Chriſtiania erreichen. Wir 
konnten dabei noch in aller Bequemlichkeit 
im Walde lagern und ausruhen und um 
Mitternacht ein gutes Frühſtück einnehmen. 
Der Plan war gut und wurde nur von den 
Mosquitos, an welchen Norwegen reich iſt, 
zu ſchanden gemacht. Mit großer Mühe ge⸗ 
lang es, für den Marſch eine Flaſche Sherry 
aufzutreiben, da der Spirituoſenhandel auf 
dem Lande unterſagt iſt. Endlich waren wir 
marſchfertig. Die derben Eichenſtöcke nahmen 
wir feſter zur Hand, denn es gab Bären in 
der Gegend. Die Telegraphenſtangen waren 
mit tüchtigen Felsblöcken umſtellt. Das deutete 
auf Bären. 

Die Sache verhält ſich folgendermaßen: 
Die Telegraphenſtangen laſſen bekanntlich 
beſtändig ein tiefes Brummen ertönen, und 
„Meiſter Petz“ ſchließt daraus, daß in den 
Stangen Bienenſtöcke hauſen. So ſucht er 
auf jede Art, dieſelben umzuwerfen und ſich 
in den Beſitz des Honigs zu ſetzen. Dabei 
wurde natürlich die Leitung jedesmal zer⸗ 
riſſen, und um dem vorzubeugen, umbaute 
man jede Stange mit Steinen. Unſer Weg, 
ſofern man einen Durchſchlag im Walde Weg 
nennen darf, ging bergauf, bergab. Un⸗ 
gezählte Bergwäſſer durchſchnitten ihn, ſodaß 
wir unſeren Sherry tüchtig verdünnen konnten. 
Auf etwa 30 Kilometer begegneten wir fünf 
Menſchen. Bisweilen kamen wir an einen 
einſamen, todtſtillen Weiher. Wie ein Auge 
lag die kleine Waſſerfläche in der Wildniß. 
Zur rechten Seite erblickten wir zuweilen den 
Gaßto, den höchſten Gipfel der Gegend, deſſen 
vereiſte Firnen im Sonnenſchein glänzten. 
Wir hätten etwas Eis wohl brauchen können, 
denn die Temperatur betrug etwa 30 Grad 
Réaumur. Es war aber unmöglich, ſich zu 
lagern. Ein Schritt vom „Wege“, und 
Tauſende von Inſekten umſchwärmten uns. 

Ein Verſuch, die Kleidung zu wechſeln, 
mußte nach ſchweren Blutverluſten aufgegeben 
werden. Endlich winkte nach dreiſtündiger 
Wanderung ein Bauernhaus. Hier ließen 
wir uns nieder. Hier fanden wir einen 


Die große Halle, in der 
wir ſaßen, war entſchieden maleriſch. Auf 


zu Leibe gingen. 


der einen Seite tafelten wir. Auf der 
anderen pflogen bereits verſchiedene Familien⸗ 
mitglieder der Ruhe. Auf einer dritten Seite 
ſchließlich ging das „Wohnzimmer“ allmählich 
in den Kuhſtall über. Von dort ſahen die 
vierbeinigen Inſaſſen unſerem fremdländiſchen 
Treiben erſtaunten Blickes zu. Etwa gegen 
11 Uhr abends, als die Sonne zur Neige 
ging, verließen wir das gaſtliche Haus und 
wanderten weiter. Die Nacht war mondhell. 
Donnernd gingen die Bergwaſſer zu Thal. 
Die Sägemühlen arbeiteten unverdroſſen. 
Gerade jetzt begegneten uns Leute, feſtlich 
geſchmückt. Sie wanderten von einer Hoch⸗ 
zeit nach Hauſe. Wie ein Märchen ſchien 
uns die Szenerie: Die plaudernden, lachenden 
Menſchen in dieſer großartigen Natur. Indeß 
zeigten ſich bereits Spuren beginnender Zivili⸗ 
ſation. An den Telegraphenſtangen zeigten 
ſich bereits einige deutſche Inſchriften. Schon 
vor fing waren Deutſche den Weg gewandert 
und hatten ihrem Unmuth über ſeine Länge 
Luft gemacht. Nun trat auch der Ver⸗ 
ſchönerungsverein von Kongsberg in Aktion. 
Eine giftgrün geſtrichene Bank war von der 
Stadt errichtet worden. 

An dieſer Stelle etablirten wir ſofort 
eine Zweigſektion zur gegenſeitigen Ver⸗ 
ſchönerung. Bergwaſſer war vorhanden. Ein 
Spiegel konnte am erſten beſten Baum be⸗ 
feſtigt werden. Am ſelbigen Baum wurde 
auch der Raſierriemen befeſtigt. Etwas müde, 
aber frohen Muthes erreichten wir nach 


15ſtündiger Wanderung Kongsberg und 
kamen noch recht zum Chriſtianiazug. D. 


Mannigfaltiges. 

(Mit Zweirädern) wird vom 1. Februar 
ab die Reichspoſt probeweiſe 500 Briefträger 
für den Berliner Stadtverkehr ausrüſten. 
Eine beſchleunigte Zuſtellung der Briefſen⸗ 
dungen würde die Folge dieſer gewiß 
anerkennenswerthen Maßnahme ſein. Könnten 
dann doch, wie dies in der Expreßbeſtellung 
einer privaten Berliner Verkehrsanſtalt 
ſchon geſchieht, die dabei der Reichspoſt mit 
dem guten Beiſpiel zuvorgekommen iſt, die 
Stadtbriefe innerhalb einer Stunde in den 
Beſitz des Adreſſaten gelangen. 


Vorrath von „Oel“, dem wir ſehr ernſthaft Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Dombrowski in Thorn. 
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